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Amtlicher Leit

Bekanntmachungen.
^ Ödere Leitung der Alliierten
^ffotzungstruppen im Rheiugebiet

Eeneralstab — 2. Bureau „ M
Horcplquarkier. den 6. April 1920.

Aa öe BsvölkeMK » 1

E D>eBerliner Regierung hat, unter dem Druck der RUlitär-kei, eine plötzliche Osfensioe der Reichswehr gegen dis Arbeiter-
" des Ruhrgebietes angeordnet. Dadurch hat jre euie der

weieräNchsten und feieriichsien Desttmmungen des Ariedcnsver-
k-ages verletzt.
. 3m Verlaufe der bis heule währenden Verhandlungen war die
Ranzöfischx Regierung stets bemüht, die deutsche Regierung von

v militärischen Vorgehen, das mit einiger Vorsicht hakte ver-
' 'föeti werden können, abzuhalken. . •
,,, . Richtsdestoweniaer sind die Reichswehrtruppen m das Ruhrge-
Wcf  cingcriiü' L

Die Äcgientug der franzSMien Republik sieht sich daher ge^
Zwungen. sich«.in Pfand zu sichern, dainik die Berliner Regierung
^ L̂ ? ulerlchrif! nochkocnme.

, Deshalb habe ich den Befehl erhalten, die Städte §rank-
Jöt *. Homburg , Hanau . Darmstadk und Dieburg
' ° iorkzn besehen.
^ . 3n dcefem Augenblick halte Ich für notn»end!a. zu erklären, daß
n' î» ®pfcf ; i;ug keine fcindfcllgc Handlung gegen die arbeitsame Devolkerung dieies Gebietes bedeutet... , Sie hat lediglich den Zweck, die Ausführung des Vertrages zu
Ochern und wird aufhören , sobald die Acichswehrtnrppen die
neutrale Avne vollständig geräumt habe ».

Der Oberkommandierende General der Alliierten Besahungs-
truppsn.

gez. D e g o u l t e.
Für gleichlaulende Abschrift:

Der Äencralstubvches: gez. General Michel.

y,„P }' ixe  Leitung der Alliierten
stahuttgstruppen im Rheingebiet

Generalstab
2. 'Bureau — Dir. . . .

Befehl!
Hauptquartier , den 6. April 1920.

, v Die französischen Truppen stellen sich nicht als Eroberungs -:
usern als Besatzungstruppen vor.

fit» ^ e!n Eingriff in jemands Rechte oder Eigentum wird ausge-
m, vorausgesetzt, daß in dem neuen besetzten Gebiete vollständige

^ °" ung ĥ«rr,Ar.
Gene

/V - ■Jn  oen tfre
^ 'ngstein, Dieburg.

}■ Der Bela gernngszufta nd ist proklamiert . ^ '
... 2. Sämtliche deutschen Behörden, sowie sämtliches Personal der

nctftttcfycit Dienste, wevtzen ihre B-eschäftigung unk̂ r Kontrolle oer
!?mrzöfticĥn Behörde fortführen . Das Personal bleibt am Platze:
2?̂ Material darf weder zerstört noch verdorben werden, Keine
^tteikbeweguno wird gedilloet.

3. Vvrläuffg ist der Verkehr zwischen9 Uhr abends und o Uhr
Pbrgens untersagt . Jede Person , die nicht der Armee angehtzrig
m Und welche in der verbotenen Zeit getroffen wird , wird verhaftet.
■4/Cr •r < c r _r - i-A . .~ i* ^TVa«USA\ ffir \T\ fit

wsicye tn der verbotenen Feil gerrofsen wir », wirv
ck Verkehr. zwischen dem neu besetzten'Gebiete und Deutschland ist

, , chkigemeino:: verboten : jedoch werden Ausweise durch Gememde-
U!Horden . " " - •. " - - h“"
Verkehr ch. _ r . . „ r _
,! ‘ttcln z» Transporte zu ermöglichen.

um den
und Lebens-^horden mit müitärifchem Bisa ausgegeden und zwar:

^rkehp her Berprovianiierung beauftragten Personen u
dttcin zu Transporte zu ermöglichen. ^

4-  Jede Ansammlung auf der Straße von mehr als fünf Ver¬
den ist verboten. Ohne vorherige Eriaubists darf keine öffentliche

private Versammlung stattfinden. , .
». Das Erscheinen der Zeitungen ist vorläufig eingestellt. Der

dephon- und Telegraph -Gebrauch benötigt das vorherige Visa vor
mitärdehörde. Vorläufig ist die Korrespondenz-Zensur hergestettt.
äe drahtlosen Einrichtungen . sind sofort der Militärbehörde zu
eiden. Der Besitz und die Benutzung von Brieftauben sind unter-!*•

ß- Feuerwaffen irgendwelcher Ari und Granaien , die im Besitz
^"' "^ nersonen oder die auf Lager geblieben sind, mmscn-f'vlDaipcrfouen cvb̂r die mrf L<rger geblieben finb, rnui|en

'ateftenJ sechs Stunden nach dieser Verordnung auf dem Stadt-
abgegeben werden. Es wird nur der gesetzlichen Polizei ge¬

astet (mit Ausmrhrne der Sici-erheitswe-hr) ihre W-affen be¬
ehren (1 Revolver und 1 Säbel pro Schutzmann).

Nach ber obigen frrist wird jede Person , welche im Besitze einer
'chußwaffc ist. verhaftet!

L . In den Kreisen: Groß -Gerau . Longenschwalbach. Wies-
aoen-Stadt , Wiesbaden -Lund (mit Ausnahme von Biebrich).

t . Der Belagerungszustand ist proklamiert.
2. Sämtliche deutschen Behörden, sowie sämtliches Personal

^ öffentlichem Dienste, werden ihre Beschäftigungen unter Kon-
,̂ P>der französischen Behörde fortführen . Das Personal bleibt
? Material darf wgder zerstört, noch verdorl>en
u. Keine Streikbewegung wird geduldet. , , ,

3. Kundgebungen aller Art auf der Straße sind mitersagt.
bcnjo sind die öffentlichen oder privaten Ber,ammlungen ohne

. 'S.0 Erlaubnis verboten. . M frmi „
ir,J - Der Post -. Telegrnpb - und TeiephomGebrauch ist der ft an
* rf :ßj ^ njroUe unterwarfen . , merntient-

^ 0 . Vorliegende Verordnung tritt sofort nach ihrer B sft
)̂^ng ÄTcifl

Vergehen nlb>r Art gegen di« Strafgesetze oder gegen die iw«
E3enbe Verordnung worden vom Kriegsgericht verurteilt.

wer-

Der Oberbefehlshaber der Rheinarm«« rechnet darauf , daß die
amtliche Behörde, sowie die Zivitdeoöllerung , die Noiwendigkoft der
obigen genannten Maßnahmen , verstehen werden und daß keine
Gewalteinschreitungen benötigt v 'rrden.

Der Oberkanrmanüierende Gerröral der Alliierten Beschzungs-
truppen.

gez. D e g o >r t t e.
Für gleichlautende Abschrift.

Der Äeneralstabschef: gez.: Michel.

7lr 139.

VetliffL die Erhebung der LHsihatteWsiLuer
im VeZirle her Gemeinde Wüllau.

Auf Grund der §§ 13, 15, 18 und 82 der Kommunalabgaben-
Gesetzes vorn 14. Juli 1883 ist durch Beschluß der Gemeindsver-
jreuing in der Sitzung vom 13. Februar 1920 nachstehendes fest¬
gesetzt.

§ .1.
Für die im Gemeindebezirk Wallau stattfindenden öffentlichen

Luftbarkeiten sind an die (tzemeinbekasse hierjelbst folgende Steuer¬
sätze zu entrichten und zwar:

1. Für die Veranstaltung einer Danzlustbarkeit:
a. wenn dieselbe längstens bis 10 Uhr -abends dauerst 30 <M
b. wenn dieselbe über 10 Uhr abends dauert . . 50 Jl
e. wenn dieselbe von Marken besucht wird ohne

Rücksicht auf die Dauer . 75 Jl
<i. für die Veranstaltung von Preismaskenbällen . 90 JA

2. Für die Veranstaltung öffentlicher Volks- und Vereinsfeste
aller Art unter freiem Himmel, in Zotten, Festhallen,
Sälen nfw. und zwar '«
a. wenn dieselben von geladenen Fremden , d, h.

nicht Ortsvereinen , besucht werden, für den Tag , 75 Jl
b. wenn dieselben nur von geladenen Ortsvereinen

besucht werden für den Tag . 50
3. Für die Veranstaltung elner Kunstrelter-Borstellung:

a . wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von höch¬
stens 20 Pfennig erhoben wird . 10 Jl

b. wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von mehr
als 20 Pfennig erhoben wird . 15 JA

4. Für die Veranstaltung eines Konzertes oder einer
Theatervorstellung . 15 Ul

5. Für Gesangs- oder deklamatorischeVorträge einschi.
sogenannter Tingel -Tangel für den Tag . . . 30 .V.

Ö. Für Vortage ans einem Klavier, einem mechanischenoder
.anderen Musikinstument in Eastwirffchaften, Schankwirt
wirtschaften, öffentlichen Bergnüguiigslokaien , Buden oder
Zelten:

I . für den Tag:
a. 'bei einer Dauer vis 10 Uhr abends . . . . 10 M
b. bei einer Dauer über 10 Uhr abends . . . . 20 <M

II . für das Jahr:
wenn die Vorträge während der Dauer eines Lahres täglich
vereinzelt (d. i, nicht im Zusammenhänge, sondern in größeren
oder kleineren Zwischenpausen) und nur gelegenilich, entweder
von dem Inhaber des betr. Lokals oder durch Besucher odet
Gäste veranstaltet werden:

für ein Klavier monatlich . 5
für ein autom . Musikinstrument monatlich . . . IS .U

7. Für Vorstellungen von Gymnastikerm, Equilibristen , Vallet-
oder Seiltänzern , Taschenspielern, Zauberkünstlern , Bauch¬
rednern und dergl.:
a. wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von höch¬

stens 20 Pfennig erhoben wird, für den Tag . 6 -Ä
b. wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von mehr

als 20 Pfennig erhoben wird, für den Tag . 10 M
8, Für das 5)al!en eines Karussells:

a. eines durch Menschenhand gedrehten Ketten- oder
Hlndcr-Karusstlls, für den Tag . 20 Ji

b. eines durch ein Pferd oder anderes Zugtier ge¬
drehten, für den Tag . . , 50 -kl

c. eines durch Dampf, Elektrizität oder andere Kraft
gedrehten, fiir den Tag . 100 M

d. für das Aussteller! und den Betrieb einer Schiffs-
schaukei, für den Tag . . ^ . 50 Ul

ff. Für das Halten einer Schießbude, fiir den Tag . . 25 Jl
10. Für das Hatten einer Bude, in weicher gegen Entgelt fiir

den durch die Geschicklichkeit des Besuchers herbeigeführten
Erfolg (z. B. beim Ballwerfen nach Puppen , Ringwerfen
nach Messern und dergl. ein bestimmter Gewinn zuge¬
sichert wird, für den Tag:
u. bis zu 5 Meter Frontlänge , pro Meter . . . 5,t
b. über 5 Meter Frontlänge , pro Meter . . . , 10 ,ll

11. Für das Halten einer Bude, in welcher gegen Entgelt für
den durch Zufall eintretendesi Glücksfall (wie beim Würfel¬
spiel, Glücksrad und dergl.) ein bestimmter Gewinn zuge-
fichert wird, für den Tag'

bis zu 5 Meter Frontlänge , pro Meter . . . . 5 Jl
h. über 5 Meter Frontlänge , pro Meter . . . . 10 . (i

12 Für die Veranstaltung öffentlicher Vogel- und Schei¬
benschießen, für die Veranstaltung . 25 .4t

13. Für die Deranstaiiung öffentlicher Preiskegeln:
a.. fiir die Veranstaltung, welche nur 1 Tag dauert , 25 . K
k fiir die Veranstaltung , welche länger dauert . . . 78 Jl

14. Für die Vornahme von Ausspielungen (Tombola) . 30 .4t
15. Für öffentliche Belustigungen der vorher nicht ge¬

dachten Art, insbesondere für das Halten eines
Marionettentheaters , Kinematographen , fiir das
Vorzeigen eines Panoramas , Wachsfigurenkabmetts
und dergl., für den Tag . 15 . lt

10. Für die unter 1. 2. 3, 4, 5 und 15 genannten Veranstaltun¬
gen wird, wenn für dieselben ein Eintrittsgeld zur Erhe¬
bung gelangt, neben der festen Steuer eine Kartenfteuer
erhoben.

Diese beträgt bei einem Eintrittsgeld bis zn 50 Pfennig
—20 Prozent , über. 50 Pfennig bis zu 75 Pfennig —30
Prozent , mehr wie 75 Pfennig 40 Prozent,

Dem Eintrittsgeld ist gleich zu achten die Erhebung einer
Abgabe für Programm , Festabzeichen, oder sonstige Aus¬
weise.

^ , § 2 .
. ... ürtj >en in § 1. Ziffer lund 6 gedachten Fällen schließt die
höhere « teuer die niedere in sich. In den in 8 1 Ziffer 14 gedach-
te:i Fallen erfolgt die Festsetzung der Steuer von Fall zu Fall durchden Gcmcmderat.

8 3-
Die Steuer ^ist vor Beginn der Lustbarkeit zu zahlen. Für

me Zahlung haftet derjenige, der die Lustbarkeit veranstaltet und
— falls ein gefch-ofsencr Raum für die Veranstaltung der Lust¬
barkeit hergegeben wird — der Besitzer desselben, dieser mit dem
Veranstalter für das Ganze.

§ 4.
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung wer¬

den diejenigen gleichgestellt, welche von geschlossenen Vereinen
oder Gesellschaften oder von solchen Vereinen (Gesellschaften) ver-
anstaltet werden , die zu diesem Behufc gebildet sind.

Als öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung gelten
diejenigen nicht, bei welchen ein höheres wissenschaftliches oder
Kunst-Interesse obwaltet.

^ ' 8 8-
Der Gemeinderat ' hat das Recht, zur Kontrolle des richtigen

Eingangs der Steuer iederzeit Einsicht in die Bücher und sonstige
Unterlagen des Veranstalters zu nehmen und alle Maßregeln zu
treffen, welche zur Sicherung des Steueranspruchs zweckdienlich
erscheinen.

„ 8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Vostimmungcn dieser Ordnung

unterliegen einer Strafe von 3 bis 30 Mark.
8 7.

Unberührt bleiben die im Bezirke der Gemeinde Wallo.u er¬
lassenen, die Dcranstattunq von öffentlichen Lustbarkeiten betref¬
fenden polizeilichen Vorschriften.

8 8.
Die zur Ausführung der Ordnung erforderlichen Anordnun¬

gen erläßt der Gemeinderat.
8 0.

Vorstehende Ordnung tritt mit dem Tage ihrer nach erteilter
Genehmigung und Zustimmung der zuständigen Behörden erfolg¬
ten Veröffentlichung im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden
in Kraft . Von dem aleicken Zeitpunkte ab ist die Ordnung betr.
die Erhebung von Lustbarkettssteuern im Bezirke der Gemeinde
Wallan vom 30. Juli 1892, 21. November 1890 und 13. Januar
1900 ausgehoben.

Wallau , den 13. Februar 1L20.
Der Gemeindevorstand.

Heuser,  Bürgermeister.

Vorstehende Ordnung wird von uns nach Sitzungsbcschluß
vom 8. März 1920 genehmigt.

Wiesbaden, den 23. März 1920.
Der Kreisausfchuß des Landkreises Wiesbaden.

I . B.: S ch litt.
Genehmigung.

Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden, den 28, März 1920.

Der Regierungs -Präsident.
I . A.: Dröge.

- - -— - — - — — - ^ .

Nichtamtlicher Teil.
Tages «AMdfcha». ‘

Die Auslieferung unserer Schiffe.
Ser (\  n . Der Zentralverband des deutschen Großhandels

hat an den Herrn Ncichskommifsar und Reichyminister des Aus¬
wärtigen Amtes folgendes Telegramm gerichtet: „Wir ersuchen
düngend, bei 'den bevorstehenden Pariser Berhandlungegn über die
Auslieferung des Nestes der deutschen 5)andelssloire unter allen
Umständen und mit größtem Nachdruck den Standpunkt zu ver¬
treten, daß die Auslieferung weiterer Schiffe unmöglich ist. Der
gegenwärtige Bestand genügt schon nicht fiir die Abwickelung der
allerdringlichsten lel>enswichtigen Ein- und Ausfuhr . Eine weitere
Verringerung würd^ wohl nicht nur die Jn -gressen des Ein - und
Ausfuhrhandels , sondern auch die allgemeinen deutschen Inter¬
essen tödlich treffen."

Auf Beschluß der deutsch-belgischen (5ranz-Kommission wurde
die Bahnlinie des Kreises Monschau Belgien zugesprochen. Dies
wird in einer amtlichen Erklärung als eine gröbliche Verletzung
des Friedensvertrages bezeichnet. Mit der Bahnlinie würde außer
den Kritten Euvcn tmd Malmedy noch ein Drittel des rein deutschen
Kreises Monschau mit etwa 2000 Einwohnern gewaltsam von
Deutschland losgerissen. Die allgemeine Ansicht geht dahin, daß
die Reichsrcgierung den Beschluß der Kommission, der wegen
Ueberschreitung der Zuständigkeit alsRmgiltig betrachtet werden
>nuß, unter keinen Umständen anerkennen wird '.md mit allen Mit¬
teln auf seine Rückgängigmachung hlnarbeiten muß.

Hindenburgs Lebcnserinkrerungcn.
Der „Daily Telegraph " beginnt soeben mit der Veröffentlichung

der Lebenserinnerungen Hindenburgs. Im Vanvort sagt der
Marschall, cs fei nicht seine Absicht, ein Geschichtswerk zn schreiben,
andern nur die Eindrücke wiederzugeben. unter denen sein Leben

verlief, und die Grundsätze darzulegen, nach denen er gedacht und
gebandelt habe. Nichts habe ihm ferner gelegen, als eine Recht»
ertigrmg oder eine Polemik zu schreiben, noch viel weniger Selbst,

lob. Er widmet fein Work seinen Mitkämpfern im Feld und da-
heim.

Die Darlegungen des ersten Abschnitts beginnen mit dom Ein-
tritt in die Kadsttenanftalt zn Wahlstatt in Schlesien und « tvenfim
der Jahrhunderte alten Ueberlieferung des Heersdienstes In d»r Fa¬
milie und ihres fchlichlen, von Frömmigkeit. Daterlandsliebe und
Ergebenheit für bas Königshaus gelenkten Lebens. Sr erwähnt

V



dabei, daß das soldatische Wanderleben sein« Eitern auch „ach Köln
geführt hrch«. Er sagt, aus dieser Zeit stehe-das Bild dos gemMi -
g-n, wenn auch nach unvollendeten Domes stets vor seinem ’-BÜfi,
Als hart und rauh , ab ?r freie gesunde.Entwicklung dsts einzelner!
zUiUssend, schildert Hsiiocnburg die Kadetttznekzichrmg, bei der'
Energie und. Entschluß!rast so hoch gewertet worden seien wie
Wissen. Die Methode habe PorckscheN Geist gezeigt, mit ihrer For¬
derung unbedingten Selbstvertrauens in ' jeder Luge. Lebhaft .spricht
der Marschall, bei aller Bewunderung für die römische Geschichte,
gegen den frühzeitigen Unterricht in den -alten Sprachen und die
Vernachlässigung der neuzeitlichen Geschichte. Die Erzählung der
Schuljahre, bie in Berlin endigten, gipfelt i» Worten dankbare.-
Anerkennung für die Kadestenerziehung. In einem Leitartikel, der
den Beginn der in England das größte Interesse erregenden Ver¬
öffentlichung begleitet, wirft der „Daily Telegraph " die Frage auf.
weshalb gerade Hinderiburg auch heule -noch in Deutschland in so
hohem Maße verehrt werde und unoceünderr jo großen Einsstyj
auf das Bolk ausübe — zum Unterschied von anderen 'Führern 'in.
diesem Kriege. Das englische Blatt kommt zu dem Schluß, daß
.yindenburg alles verkmstiere, was im âiffn Mlrtnrismus machtvoll
war , daß tote , .Persönlichkeit turmhoch über der Menge gering-
wertigerer Männer rage , deren bereits erschienene.Bücher cinen-ge-
reizten Egoismus , ein gewaltsames Streben nach Selbstrechtssrti-
aung , eine Kleinheit des Denkens zeigen,-wovon sich in Hindenburgs
Erinnerungen keine Spur finde. Die Verherrlichung eines solchen
Charakters entspreche zwar ntcht" den brittschwr Auffassungen von
Größe , „aber wir empfinden ftir ihn wenigstens jo viel Achtung,
wie kein anderer Führer des modernen Deutschlands er¬
weckt.^ (K. Z.) •

3n der Fortsetzung seiner im „Dalli) .Telegraph " ver-
osfentlichten Erinnerungen erzählt Hindendurg aus dem
Krieg von 1866, daß das Gefühl der RasfegemeinMafff den
Ocsterreichern. gsgenübep .auch im Kampf ' ein Gefühl der
Feindschaft nicht habe Auskommen lassen, und daß man die
Gefangenen als Landsleute behändest habe. Die Bevölke¬
rung , und zwar auch die tschechische, habe sich den PreuHeN
gegenüber durchaus freundlich verhalten . Eingehend , unter
Wiedergabe mancher interessanten Einzelheit schildert der
Marschält die Schlacht bei Koniggrätz. So erzählt er unter
anderem, wie er. ein Geschütz erobert ' habe. .Anschaulich stellt
er den Nähkampf in Rosberiß dar , lebhaft, beschreibt er .dann
den Einzug in Berlin . Daran schließt' sich die Darstellung
seines Anteils aM DalrkschrFranMischeniKrieqibeginnend mit
einer packenden Darstellung der .Schlacht von St . .Privat.

Warum Frankreich gegen die Besetzung des Rüyrgebieles ist.
Baris,  lieber die Lage im Ruhrb 'ccken ufid das .Ver¬

halten Frankreichs hat Ministerpräsident MWeraßd sich ch-em
Vertreter des „Petit Journal " ü. a. folgendermaß'su geäußert:
Die .Notwendigkeit, die Unruhen zu unterdrücken, rechtfertigt
nicht den Entschluß Deutschlands, das Ruhrbe -ken zu besetzen,
^e-er Aufruhr hatte sich tatsächlich auf eiüzelne Orte tzüsamfftaii-
gezogen und der Streik war auf dem Wege friedlicher Bei¬
legung angelangt . Das Eingreifen .der bewaffneten Kräfte,
zumal der zur ff. MarinebriMde gehörigen, welche eine hc -
vorragenüe Rolle bei dem reaktionären Putsch in -Berlin g -
West hatte, in̂ dieser Arbestergegsnd .kann die schlimmste:i
Folgen nach sich ziehen. Da die .spanzösi'scheR -gkerung fest
überzeugt ist von der Gefahr eines deutschen Vorgehens iui
Ruhx.hccken, da sie ferner überzeugt ist. daß es dur 'ä keim-
bleterische Notwendigkeit gerechtfertigt 'ist. hat sie alles Mosch
Irche ukw Unmögliche getan, un, es. zu verhindern . Die Leiter
h" Berlin, ,die gegen, unseren .Millenhandeln , werden allein
-dt? Verantwortung für blutige . MäMienstdtze - tragen
mussert, wenn solche, .wie zu .fürchten,ist. sich.ereignen , ebenso
für , Sabotttgehanvkringen,. die die Ausbeute der Bergwerke
beeinträchtigen können.

Megeswillsn überwand . EindrucksNoll ,-Wldsxi er . dis
Wirkung des Falles von Sedan . Den Wkderftmrd 'Frank¬
reichs'-nachtSedan --.erklärt erffür eine Leistung weitschauender
Stcratskunst. Er ist.der Ueberzeugmig, daß Frankreich, wenn
es darnals den Widerstand sufgogevstr hätte, alte Aussicht auf
eiste bessere Zukunft preisgegeben haben würdet An der
Kuiserproklamation nahm Hmdenburg als Vertreter seines
R.egi-lnents . teil.. .Eine Benierkuna .über .den französischen
Völkscharakter läßt er in dsr -Anerkennung . ddr Tatsache
gipfeln, baß in Frankreich starke Aebsöilluhkesten das " Volk
bls Mr völligen Hintansetzung allem Sonderintercffen zu¬
gunsten des patriotischen Ideals hinzurelßen vermögen.

dlAnnunzio erkiäri Flame für unabhängig.
Lugano , g. April / Aus Triest wird gemeldet, daß d'An-

tnmz1.o-.6-.'N deN.A . desiNastonckirgt -einberief- und die-.Uuahhhngig-
teit Fiumes sowie dessen Konstijuieruyg ach..freier und fonverüne-r
'« taat erklärt hat . Dieser Beschluß wurde offiziell der stälienischen
Regierung mitgeteilt . _

WW bvn franOMü TtWen beW.
l->Zß  S« n ks u r t . Sc März -, heute morgen um 5 Uhr würde

d;e Stadt Frcmksnrl am Mas » voy franzbsischrn Truppen ' Wetzt

. , , -de 9 * r fllft o d H 6, April . Die Franzosen haben heule früh
sß Uhr inst einer Zunächst kleineren Truxstenabkeilung den Bahnhof
Darmstadt  bösesst. Derdaaisprsftdent hat gegen die Besetzung
MZtW rrtzodM- Regirrung uich Ohe-rbürger-meister erlassen einen
Aufruf, in dem sie die Devolkerung -zur Rrihe ermahnen . Di«
Franzosen sollen erklärt haben, die BWroen emstwellen unge¬
hindert arbeiten zu taffen.

wz Mainz , 6. April .- Eine -Bekänntinachmig des Obcrkom-
maiidierenden der alliierten Besatz,ingstruppen , Genera ! Dogouiie,
'besagt, daß die Städte F rankfurt a. M „ Hamburg , Hanaü , Darm-
jtaüt und Dieburg durch französischeTruppen beseht werden. In
dem neubejetzten Gebiet ist der « eiagerMigszustard proklämiert und
der Verkehr vorläufig zwischen-9. Uhr abends und 5 Uhr morgens
unterjag-t. Dsr- Verkchr zwischen dem neubesetzi'en Gebiet und
Deutschland- ist im allgemeinen verboten, jedoch werden Ausweise
durch die Gemeindebehörden mit militärischem Visum ausgegeben.
:̂«de Ansammlung aus der Straße von mehr als fünf Personen

ch verboten, das Erscheinen der Zeitungen ist vorläufig eingestellt.

Berlin . Die Neu iv a h l e n z u m Reichstag  sind
vom Reichsministerium des Innern endgültig auf Sonntag,
6. Juni , .festgelegt worden.

Bekämpfung des Wucher- und Schiebertmns. Bayern und
Baden haben bei der Reichsregierung den Antrag gestellt, eine
Uebenvachung des gesamten Postdie-nstes vorzunehmcn , uni dem
Wucher- und Schiebertum, das feine HauMefchWe telephonisch
und testgraphisch...-nacht, endlich beikommen zu können. Die
Reichsregierung hat bisher den: Antrag ,noch nicht statrgegeben.

Zur Lage im  Industriegebiet.
.Beginn der Polizeiaktion.

Dir Polizeiaktion gegen dir Pmndercrbandcii im Industriege¬
biet hm am Samstag endlich begonnen. Von allen Seifen kamen
dringende Hilferufe. So ging der ReichSregierung aus Duis¬
burg  von der Sozialdemokr . Partei , der II. S . P , und der Stadj-
verwMuyg fMMjes Testgramm zu: „Nach unserer einmütigen
Auffassung der Lage ist ein sofortiges nachdrückliches Vorgehen der
Reichswehr das einzige Mittel , um Duisburg und Umgegend vor

Not und Elend zu schützen. Wird unserem dringenden
Nsichreimimmehr nicht sofort entsprochen', so lehnen .Unterzeichnete
Parteien di« Verantwortung für die weitere Entwicklung der Dinge
"o. — .Aus Münster  telegraphierten der Oberpräsident und de--
Landeshauptmann : „Der Zustand im Ruhr - und Lippegebict ist
infolge des Terrors , der roten Truppen unerträglich . Weiteste ver-
fassungstreue Kreise, der Provinz stageu : Will oder kann .Berlin
Westfalen nicht -helfen? Die politische Wirkung auf die. zuverlässi¬
gen Kreste des Westens ist äußerst bedenilich. Ein - weiteres
Schwanken der Regierung bei der erbitterten Stimmung der Be-
volkerüng' ist uumö'.qffch. '.aiy ' sofortiges entschiedenes' Eingreifen der
Truppen zur Rettung der.Reüranchen Aevölkernng und Behörden
vor Plunderungen und Vergewaltigungen imd zur DÜederbele-

des --Vertraue «'s -zur ' 'Berliner Regierung unbedingt geboten,
-otog.-iotiindü Aufschub verschärft-die schon beginnende Hungersnot ."

Aehnlich lauteten die Hilferufe aus ' anderst !' Orten, wie Dor¬
sten, .strefeld uslbt.

Frestag nacht würde von Berlin aus noch Münster telegra-
pyiert, "Saß' Gevering nrtMtzhlk fhff? Hand, habe gegen -die regest
lostn Banden der- roten "Armee, hi« sich chcht an das Bielefelder
Abkommen kehren. Alle Parteien einschließlich der Unabhängi¬
gen haben die: Reschsrogicrun« um schl-Nniges Einschreiten gebeten.
Bon der - Vollmacht der Regierung machte Severing sofort Ge-
brauch'. Der".BoLinarsch der Truppen geht seit SaulÄag morgen
von Norden -her uber,Dui 'sburg , von Osten her gegen' Unna vor sich.

. Dutsbur-g. Karnap, Reckiinghause-n und Oberhdustn sind be¬
reite am-^ amstSg -von derReichswobr«ntseßt wvvdsg: Die von
Nordewrinv-Osten in da» Jndcffirisg'ebie't elnrückenden Truppeuver-
bande -der Reichswehr sind von Lev-Bevölkerung Mit"höchster Be-
inedtgung begrüßt worden. Rach Tagen schwerer Rot, Angst und
Bcdrangung sieht das Industriegebiet' in den im Austrag der
Reuhsregrsruirg Hiffe bringenLen Lruppen stine--Befreier, und die
Dankbarkeit ist allgemein. Die Erbitterung gegen-die roten Van-
den, Wen Ausfchreitungey'.Land' und Städre tagelang in Schrecken
und Angst versetztdsch ist außerordeMch groß, zumal dies« Ban-
-.en noch-im Zurückgelstn und in der-Auflösung-sich ffuue Gewalt-
taten zuschulden kommen lassem Die Terroristen, di« cinsehen,
WA- rhrB̂ ftekrschast sichrem Ende zun-eW,,suchen -d-uxch Mi^ reienm Erpressung.-noch nwgüM viel Mid und Gut'husammenzu-
rgsze.rt. Die rnatzuoll« Hästung. der mit der ReknigungsÄtiönbe-
tmustn Ttupoen.'wird .astgtzmrfn anerkanm.

Di« "RefchEhrtr 'uppen ' st-id.Mmstag pachmtstaq mir -3 Uhr
m- Duispurg eingerücki. Die .-Düffeldarf« Sicherheikswehr ^fängt
d>e zilrucksluttnden roten .Truppen außerhalb der Stadlgrenze an
den Zusahr-tsstraßen Luf und veranlaßt ihr«. Umleitung ohne Be¬
rührung der S !M, ..W«r wurde erneut zum Generalstreik aufa«-
fS'rde'rt , jedoch ebfölgtob, die Arbeit ist überall .wieder . .aufgenommfn . ■iW/lPfK'll TlUlfht'M un. r?ftrvn,ne Sft’tteVlrti- „.T, !̂1- fT ! . m_ _

"Es ist zu erwarteu , daß am Dienstag oder Mittwoch Essen entsetz!
werden kann. Der ZeiUralral soll aus Essen geflohen sein. An¬
geblich hätle «r sich nach Barmen begeben. Wie überhaupt im
Bergischen Land, so auch in Düsseldorf herrschen im Großen und
Ganzen -.Ruhe und Ordnung.

Mz Berlin , S. April . Dem „Perl . Tagsblati " wird aus Kassel
berichtet: Die Verpflegung im Ruhrgebiet ist organisiert . Auch die
non Holland zurllckgehalienen Kartoffellieferungen für Deutschland
sind wieder im Gange . Fürsorge für sachgckstäße Lieferung und
Verterlung ist getroffen.

mz Münsler , 5. April . In einem Aufruf des Reichskommissars
Severing an die Bevölkerung des rheinisch-westfülrschen Industrie¬
gebietes, der sich gegen diejenigen wendet, die der Regierung we¬
gen des Einmarsches der Truppen Wortbruch vorwerfen , sowie
gegen diejenigen, welche sie schwächlicher Nachgiebigkeit gegen¬
über den Linksradikalen bezichtigen. Heißt es : Die Regierung fei
bereit gewesen, von dom-.Einmarsch der Truppen abzusehey.
Voraussetzung sei aber gewesen, daß die oerfasfungsniüßigen Be¬
hörden in ihre Aemter wieder eingesetzt, die Waffen und Muni
tir-n sofort an die Gemerndebehv-rden-abgegeben -und die Grfange-
nen sofort wieder freigstafssn .würden . Protzdem dies , bis zum
"3ü Marz versprochen worden stk,"sei von der Durchführung die--
ser Gedingungen , wj? die Behörden von. Arnsberg, -. Düsseldorf
und Münster berichten, keine Rede geivesen. Dagegen würde
übeveiirstj-mmend beri chtet,  daß die Aktionsausschüsse oder Aoll-

.zugsräte rneistenteffs' fei-nert-MMpitz -'̂ mehu «uf die bewaffneten
Arbeiter hätten , die plündernd und erpressend von Ort zu Ort
zögen. Jetzt habe die Regierung den Befehl zum Einmarsch mllst
mehr zurückhallen können. Die Truppen , die zum 81. Mürz bis
3. April jede .Norwärtsbewegung einstellten, außer da, wo bs-
waEnete Arbeiter sie angegriffen hätten , marschierten aber nickst
auf Grund mflitärsscher Eigenmächtigkeit, sondern im ausdrück¬
lichen Einoerftänon -is mit den Befehlsstellen, die lediglich Ruh«
und Ordnung wieder Herstellen wollten. Sie kämen nicht als
Feinde des Völkerrechts, sondern als Schätzerin der Verfassung
und Regierungsgewalt.

Berlin,  6 . Aprist An hiesiger amtlicher Steste wird
damit gerechnet, daß das militärische Vorgehen sin Ruhrbezirk
binnen wenigen Tagen einen im großen und ganzen be¬
friedigenden Zustand herbeiführeu ..wirÄ-.dsr um so.meist zll
erstreben ist, als die Besetzung einer Anzahl. d.eutschLr. Städte

im Industriegebiet es uns gestattet, unsere Truppen von dor!
zurückzuzichen. Der gegenwästtigr Brennpunkt ist Essen,
dessen Besetzung, für heute oder morgen zrr erwarten ist. Da-
aeaep besteht itiffff. hie Absicht, in? Peranche. einznrücken. >vo
Besorgnis dieser Art von der Arbeiterschaft laut geworden ist-

Mr die Benutzung von Telefon 'und Telegraph ist "dl? Erlaubnis stm«
^MEt -behörde erforderlich und vorläufig eine Korrespondenz- -zensur hergestellt worden.

mz Mainz . !>. April : Eine Berl-autbnrung des Oberkommau-
dwrenüen der alliierten Desatzüngstruppen, General Degoutte, an-
die Bevölkerung besagt:. Die ."Berliner Regierung hat unter dein
Druck dm Miilärparle ! eine plötzliche Cf » der . Reichswehr
S«S«n dfe Arbesterschhft des Rulstgebsties angiwrdnet. . 'Dadurch
hat sie eine .der Westmiichsten und. feierlichsten 'Bestimmungen des
Mriedensoerrmges versetzt. Im -Verlaufe der bis heute wahrenden
«erhändlungsn war die französische Regierung stets bemüht, die
deutsche Regierung von diesem militärischen BorgeHen, das mit
Elger , Vvrstcht jsttte vermieden werden . können, abzuhalten.
Nichtsdestoweniger .sind die Reichswehrtriippen in das Ruhraelsiet
«msterückt. Die NeKrrzmg der ' """" " " "" " "

MstU...Estldfuntms-bN "M "trüg , ist anzünehnien, daß er nachHolla,fl) stuckten rvdllre. f
£ß  l ft* A « r .ä r-b y-.y d « n.-g ech.'a .-u' sk.h.a h.« n, dar¬

über berichM bfe JtvtW.  Wblks .zsg.7 fMende .Esnzclheik'en: Aus
. Hallern , ro.urdetz ü. ä. einig« .Männer .und eine .Frau ach Geiseln

W ? GemAiMlt ersinnen "konnte, wurde in dem
«chlofŝ -dSŝ akÄ, PWchlWk - A Msihrn bei Haltern vollbracht.

geübt. Es wird dort wie auch im Borgffchen Lande allge-
mein gäar 'deites. Falls sich rote Banden in diefs Gegend
zurückziehen und .dort stir Wesen treiben solsten. so hofft man,
daß die .Bevölkerung selbst ihrer Herr werden wird . — Gegen
den Räuberhanptmänn Hölz im Vogtland ist ebenfalls eist
entschiedenes Einschreiten in allernächster Zeit ' zu ' erwartest.

Ein Rokschrei ms Esssn.
Essen, (j . April . Oberbürgermeister Dr . Luther hat

an das Wehrkreiskommando folgendes Telegramm gerichtet:
Nach Mitteilung ,des .Polizefpräsidenten ist nicht damit

zu rechnen, daß .wir uns 'sil der kommenden Nacht aus eigenesi
Kräften schützen, können. In .dem Geschäftsoiertel wurde
durch Zwangsreguisiffonen großer "Schaden angerichtet. Eine
Abretlung einer neu aufgestellten Wehr mursie von den
bolschewistischen Machthabern wieder entwaffnet . Irgend
eine Organisation ist nicht mehr zu erkennen, Ob der Boil-
zugsrat noch da ist, wissen wir nicht. Der Zentralrat ist nach
unseren Nachrichten abgereist. Besonders bedroht sind Ge¬
schäfts- und Bankvicrtel . Die Pöft ist noch von der roten
Armee besetzt, sddaß wir keine Gespräche siihren könnest.
Nach Lage der Dinge ist schleunigster Einmarsch der Reichs-
wehrtruppen unsere einzige Hoffnung.

Wie sie gehaast haben.
B erl i n. Der „Lokalanzei'ger" berichtet gus H a g est

Einzelheiten über üen roten Schrecken," In - Pelkum.wurde die
82jührige Tochter eines Landwirtes von roten Gardisten er¬
schossen. Jn ^ Sand -Bochum wurde der Landwirt Rögner .
durch einen Bauchschuß verletzt. Ein anderer Einwohner i
würde erschossen. Plündernde "rote Truppen erzwangen mit
vorgehrrltenem Revolver dir Herausgabe von Lebensmitteln
und Geld. ..Auch Arbeiterfamilien wurden nicht verschönt,
namentlich solche, deren Männer .geflüchtet waren , um' nicht
in die rote Armee eingestellt zu werden. Insgesamt mehM
die Verluste der roten .Armee bei Pelkun : auf über 300 Tötr
geschützt. Zwei Panzerautos und ein Flugzsuggefch.wad.er
nähmet! dort an dem Kampfe teil.

daher gezrmmg'rn . sich. ein ".Pfand .. .. . . .. . . .
‘flcai£run (, . ihrer llntorschnft Nachkomme. Deshalb habe ich den

, Veie'yl .erhalten , die Stabte Frankfurt , Homburg, .Hanau, DarnS
ftadt und Dieburg sofort zu besetzen. Ju dielen, Äuyenblick halte
ich es für notwendig, zu erklären, daß diese Besetzung keine feind-
Wipie .Handlung, «egen die arbeitscuno Bevölkerung dieses Gebietes
bedeutet. Sch Hai lediglich den Kweck, die Aiisnihru »-, des Aer-
trageL. zu sichern und wird avsiiören, sobald die RLichemehrtrirb-
i>en die, neutrale Zone vollständig geräumt haben.

Parst . Mlleraiid stit dst verbündeten Regierungen von
Rom, London und Prüfst ! durch ->!!, dringendes Telegramm von
ter I».UW Lage in Kenntnis gestjzt und darauf hingerviesen, daß
er die Anpuorten dieser Regierungen nicht abwnrren küiüre, da
dies zu Verzögerungen Anlaß geben würde.

Artikel 42 bis 44 des Ariedensoertrstges.
Die Artikel dê HM ^iMeKages , .auf Hst. sich der Vormarsch

der AUiiechen'. iN die neutrale Arne stützt, stnffeN:
Arkliel 42: <k» !,'! DcüEchländ uukeriägt. Vesesti-' ungc,, sowohl

au , dem linken Ufer des Rheins st st cmch" auf deni rechren Ükeck
westlich einer S<! Kilometer, östlich dieses Flusses gezogenen Lrni-
zu unkerhulten oder, zu -errichten.

Artikel 45: Ebc-yfo find in der im jmitet  42 matfubmen
Zone die llntertzaltung vtstr die Zufamnstnzlednng einer diewsifi-
ncten Macht, sowohl hr .sickrKjger wie auch rn .varsihergehend'er
Form , sowie alle mmkärtschrst lkebnngcn -feder Art,lÄ Icke Aus
rechterhu!ping ...irL.enhm̂ lcher materieller Vorkehrungen für em
Mobchstachiing. UEW « . . • , -, ... .
. ,PrtWk,44 : FE .Deyffchlapd in irgend einer , Weise, den Pe
sffmmungey der .Artikel M upd 4Ä, ptwiLerhandSp sollte,- stühd.
dies .als . feindliche Halülng , gegeiurber den Sigiiatarmtichren Lst-
sts Vertrages "imb äst Wtfxid)  der Bwruntz des Wklffri'kve'ns be
trachrei werden . ' . ^

. ' tu** r;-Wrr- rrr.n, w7-tu  wv m«i JSkfiföft läQCnt
-M .W .NMDbslMMMen .zu Leiden 'E ^perfönlich

anMnrägen . Däbet fetcff'st dst Bä & in -Gelage, das die Feder
uffederzugeben.sich-sträubt .. . Was an Möbesn,,Bildern uyd Kunst-
f ! i •! ? *!' ..M vorhanden war,

Mlrch.W ^ WNsrr . -,Dre jm,.TWr >s; hängen

- • • Witte MWMMWtt . .
ÄerÜn. ,Äer vierte .Heünfechr'ertwnspo.rt , apf dem,-.Da« pft'

Hudson Marzi". Transporufsihrer "FregnstÄnkapitän von Poe'
ssichP' traf inst dem Rest der-deutschen üinb. 41 osterr«ick)isch-ütt-
tzarischen Kriegsgefangenen au, l . .April im Breinerhäveir-ej„.

Das Deffiztl der caglifchen- Eisenbahnen . Wie das „Allqemeed
Handel eh lad" aus London meidet, -geht aus den .Erklärt !!,gen -de^
Transponnri .nislc'rs hervor , daß die M-indereinnahmen der Eise«'
bahnen während - der zehn -Monate bis - zum 31. Januar sich aui
ungemhy 35-AkiMoneu Pfd . Sstrling "beliesen-.

Fünf englische lloürnalrsien , die ivä-hrcnd des Krieges ol-
Kriegsberichtersiaiter tätig waren , wurden vom König in d«>
Adelsstand erhoben. .Es sind dies Philipp -Eibüs -sÄailyGhronicst'
Perry Nobinson- (Times), H. W. Rnsicsi (Acuter ),'- W . Boav

-.Thomas (.Daily Mailt und Pereisal Phillips -(Daily .-Erpreß ).- - >
Drüsiff. Nach einer Meldung der ..Libro ' Belge" ' wird di>

. Liquidation -Mer hyschlagntthinien-selndllchrn Werte durch BerM
gimg der Gener-aiprokurajur aufgehoben.

<n.•r: .C' ' J m 'ZT* « " •/ .j Ki. UIIU VLN
&nii m  röten DaWike'n cKMen die vorrückenden..Truppen bei
der Festnahme eines fünszehnzZiirigen "Lürsitstn . Er wurde mit
der .Waffe "m" der.,Hand - nngetroffen und. führte 18 0M ' Mark an
PastergAst bsj' sich. , .

->nz Berlin . 8. April . ..Amtlich. Dis -Polizeiaktion im. JiiMstrie-
gevi'el "nimmt tzsa'nchWM Verlaus . -Um "Stadst .und örtsckraftcn
und mshpsonderä bis  frieLMe .Seb8lker '!m.g ,zu schonen. ejWktt ich
die ^ rupsie aller- nicht st,rheHngt .erforderlichen WWWssidlu 'nasn,
ivas ah  dst .LelltungbfMgkeit und an . be)i,Orfcr -fin,n der Truvvei,'
unter denen Pchtz-chMttL süddeiiffckst MWMonLn bcfjndon. ganz
besondere » llfUden - stellt. .Zur .Ze','t..stM .Aie .Reichswehr nördlich
von Tvtlrüp,,-Ms ypch nicht, besetzt ist. WeWch von -Dorffmnnd. in

- k - - --- -— - . srWMch 'ö P -lüude
! ,-ialstesyndei!, J :-i„Essen...nHvtert. dst-.Pl »nds« mäen ihren> vZöftftanä. -Tri» .ist- ' ...

MMMMsichMch wMmiw  ÄEos der
roKn Banden, bfe  dort gelegen hckbs'n, zu verlaufen lstäumt . Der
Mg . Hue hat ausdrücklich erklärt , daß eine Befriedigung vo„ Gsst»
und Müll,ein, ohne Einsetzen von Militär nicht durchführbar sei

, « . *w Mb
HaWÄmir

BVn den Feiertagen.  Nach der Westerloge wo"
für dw Fstrrtägc kein- schönes'.W e t t .e r zu •erwarstn , und do-'
hat sich' auch als richtig-erwstfen . Statt .mereinzeste -Regenfäile
hoffe es in der WeMrprognche heißen müssen „perLinzelte ' Wh
Mrllng ",wäre  der 'Walstcheik- näher gekornmen. .Es go"
rechlich viel Regen, jodaß man fast keine ^halbe Stünde o.yn'
Regenzchirn, fei,! könnte. Nur « ritz ausnahmsweise ließ sich di-"
Sonne -nml oiis -ein Pierkelstündchen sehen. Am zweiten -Fesstast
kam es zu . einem Gemüter .- Dieses regnerisch- Wetter hatte st
Folge , daß der" Verkehr .auf den Straßen gering men*. Bon d«n
beliebstii Osteräus.flügen mußte -man obsehen: die W)-rst in dev
AuSfüMvrstn hckben dadurch eine große Einbuße erlitten". ,

* Erhöhte  M '.« xg..n r i n e p r e i"j st. . .Den. „P . P . -R"-'
wird .,mstgxstist: . Die amlfasiende PrMejger -uiig auf . allen GbbN'
tf » tzgt .di.e..'K'ostew.ürr . MaxsarincherGlltürL -isiMsch .ril so s?h'

Margarine auf M . ®0;75 für das Hlo ob .Fabrik ,zu erhöhen'..
" Die H 0 n dels ka  mipe r .zu. Aiesbaden hot im erste!'

Vierteljahr 15)20 3 8 Ehrenurkunden  für 25jährige und
längere Tätigkeit in, eiuepr Petr,lebe , on -nachstehende Angefstlstk
und Arbeitermerlichen :.. Dm -Krblle..WlLS.bgdenHand dem Schlosst-'
Philipp 'Fuchs,' dem-Laborant "Aügifft"Römer und dem Vorarbeste ''
Heinrich Simon bei der Firma lkalle Co. A--G . Biebrich u. stst-
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' ur ate besetzten Gebiete, Eoblenz, nachstehendes Telogrrinm zu-
hl?,?5P n '‘f t: „Rheinlandkömmijsion erhebt gegen Anwendung
eiUMn Gesetzes betreffend Regelung der Einfuhr. vom lg. 1. 19*"

-fime Einwendung . Reichskommissar für Ein?,lmd Ausfuhrbewmi-
^uno Hai fümrllche Zollstellen nunmehr angewiesen, kanstig alle
o.mmgen Düren , deren Einfuhr nur mj.t- besonderer Bewilligung
9®l«ottet ist, auch über Grenze des besetzten Gbvietes nur -wtt be-
'°""brer, in seinem Namen erteilten, Bewilligung zur GinsAhr zu-
MUEN . Zur Erleichterung des Uebergangss sind Zollstellen des

. , ,̂'WEn Gebietes ermächtigt, alle Daren , die bis zum 5.  April eto*
»fUießlich mit Bestimmung nach besetztem Gebiet abgeiandt und
is ich April einschließlich an der Grenze eingetrofsen sind, ohne
esondere Einfuhrbewilligung hereinzulassen." .

, «!>- Sämtliche F e l d p o st a n sta l t e n des Gren .z-
'chuges  0 ft wurden mir dem 31. März aufgelöst. Don diesem
T° 8* ab genießen auch die Angehörigen der Grenzjchutztruppvn
nur irdch die folgenden' den übrigen Heeres- ll. Marineangehorigeu
D ..> niande allgemein zuftshenden Portovergütungen . Es werden
^Mdert 'an die Mannschaften' des Heeres und der Marine bis zum
veidioedel, Wachtmeister oder Oberdeckoffizier einschließlich aus-
^ "5^ 7 gewöhnliche Briefe bis zu 60 .Manml .und Postkarten^ >orto-
we, Postanweisungen -vis zu 15 Mark einschließlich gegen 1V Pf «,
.uorto und gewöhnlich« :Pakete :.bis zu. 3 Klldgmnun auf alle Ent-
U " ung«n gegen 20 Pfg . Porto . Die Sendungen müssen in der
aoresst den Vermerk: >,SoIdatenbrief . Eigene Angelegenheit des
„^ ' piaagers " und den Bestimmungsort mit Angabe der Lestell-
pastanstalt -tragen . , -

»p. Die seit 1.- Oktober -ISIS ' für den inneren deutschen Brr-
m^ .̂ iiugelassencn nichtamtlichen, d. h. im Privatwege l-ergestellten

st t a r j en in der &■ röche der P a t  et kor t e n (15,7 zu
— ^ Wintetcr) werden -häufig-in -das -Ausland verschickt. Da nach

a Bestimmungen des Weltpostvertrages Postkarten im Ausiands-

schlug, die Bnuonten herausnnhm und nrit dem Auto schnell davon¬
fuhr- Hier sollte er sich.yrogen verübter Diebstahle verantworten.

-ch -stadt . Handelslehranstalt Mainz .. Jnsolge
der Vorlüngernng der Osterferien beginnt der Unterricht erst am
18.. nicht am 12. April . .

r.̂ . MMK -hLim. Das Z Jahre alte Söhnchcn der Familie
Ludwig Huchs dcchjer mar ohne ,'Aussichr an den Main spiäen ge¬
gangen. Dcbsi - machte es sich an einem dort angebundenen
Rachen zu schaffen. Beim Schaukeln bekam es das Üedergewichr,
stürzte in den Stroin und ertrank.

Büsies merkt

die. Abmessungen von 1ck:.9 Zentimeter nicht überschreiten
.« iWl ' werden die größeren Karten . von. einigen Ländern als

angesehen und mit der entsprechenden..Nachschußgebühr be-
l»,, N 'b zur Regelung der Frage ..Lurch, den nächsten Weltpost-
' "gretz wird zur Vermeidung von Nachteilen empfohlen, nach

Ein Uuslande nur Karten in der Größe der cntitlichen Postkarten
ö" verschicken. /
I , °P"- Fortan fönnen gewöhnliche und eingeschriebene Brief-

"du  n g e n jeder Art,  u aH "E - a n i e n . und Portugal  mit
. .. u^ En Schiffen über Hamburg befördert werden. Die Sendungen
fassen heu in die Argen fallenden Vermerk „über Hamburg " ira-

Bdförderungsdaücr -bei ummtte-iban 'r Fahrt etwa 6, sonst 9
■6 *9 ^ «8*- Näheres bei den Postanstalten.

.. Der T u r n.gia u S ü d - Naf sau der deutschen. Turner-
—-au hat seinen Arbeitsplän für das laufende Jahr ausgestellt,
-äs turnerische Leben im Gau ist wieder Lstßerst rege geworben:
Pf -.- astein -.d'as' MäUnÄtu-rnen , sondern-auch das Frauen - und
^ -»RndturuNi drängt Mächtig.zur Bctötigungi In - vielen Türn-

haben sich Spielriegen zusannnengetan, die alle Arten
r>W « Eweguugsspielen -sowie auch das schwimmen pflegen, jo-
> ° iT  Heramvochfeitben Äugend in breitem Rahmen Gelegen-

körperlichen Entfaltung und Ertüchtigung geboten ist.
î ^ üdesheim wird - das Gau-Wettürnen am 4. • 3 «It abspielen,
t ’® diesmal m besonders guter , turnerischer Entfaltung , in gro-
we\ ĥmen einen Glanzpunkt bilden wird : die Einzelheiten
®V," n den Vereinen noch- bekannt gr-geben werden. Auch ein
bii, ■i5nc:i der . .älteren Turner von '.'SS Jahre und darüber wird
h-9 Kümpst ' nochinalS'.-auf den Plan ' .führen : Vorführungen
lstg. -- ^ Euabteilunaen .werde»-,einem, neuen Ton in die seither
iM PEmes ene« ...D rLiotungen brfnMm, Die Ausbreitung - .es

-Münden Schwinnnens fall »nt - -Macht.- gefördert werdeil.Sevlember . lürdet '.ln den•w4 . - ^ lemder .findet , in den 4 Bezirken de-?'.Gaues ein -Jugend-
^!̂ " 'Enen .statt -für di». Jugend unter-. 17 Jahren . Zu Pfingsten
,za/ .werden zwei prächtige Turnfahrrsn - --zum oberen Taunus
fa? trt  das ' Säücrbachtal -di« wanderfröhlichen Tiirner hinaus-
'^R-en ins Grüne , durch Wald und Flur.

^ Biebrich,, den 6. April. 1920.
8fn■■■'■ H c ljUre  i . Ein hiesiger .Wthäudler wurde kürzlich mar-
E -Schen .5 U.hr mit einem, lwchbeladenen 5)andwagen usn
«iw? ^ dliMWeüWen auf. der .Eiräße angchalren. .Alsfder B.e-
Zz ^ die Wagenladung untersuchte, .stellte er fest, daß.' fich.-därm
-,̂ E -Rierstofsapparate befanden. .Dor .-Whändler , der äußerst
Me,» E wurde, , versuchte dein Peanüeu elüen Geldbetrag anzu-

mit der Bstie, non einer Anzeige Äbständ zu nehinein M
M/MmühU7ige !!. ohne EbfLlg.waren , ergriff er die Flucht. Der
j- Rsfende-konnte aber bald wieder erreicht .md'rden und ' wurde
eben -'! .Senomvum, ...Anjcheme'üd' stammen die .Apparate aus der

Mligxn P ^ Epkastrue . - -
!?w, ,^ chl « ! chh 'ä udel oder Jßj t c u-g. Mehrere hiesige

kauften bei einem MüHlenbesitzer im .Hrnnetal angeb-
si-i - -DM Wtz'zennietzl jp Preise non LM M - das Vfund. Me
rii-z Pch^ üglsch hsrmisfiMe . hat !» Ser MWsnbesitzer - gauz ge-
schÄ̂ ENiges gemilchtes Mv!ll..zuchieseui Preise verkauf:. Die Gc-"MRgten- bäh •

ÄuS .Zeichnung . . Laut einer nnnisterMeu Versügung
3S .SÄ wurde' Frm : Glifabeth .Fuchs , .mit Ihrem MosFr

-bchÄxster Ferdlnanda .- Krankenpflegerin im -Lazarett
Dm? ' ' ^ r -Erinnerung die goldene' Ehrenmedaille zuerkannt. Als
itoJiJl 'drer Hingebung ist diese Nonne gestorben, indem sie- sran-
hat * Soldaten pflegte.. Die Regierung ' der französischen Republik
g.. ^?Eshalh ihrem Andenken durch diese Lluszeichnung eine wohl-

'ENte Huldigung bieten wollen.
öerm»? 1̂ ! MsskmdeLD- ' STf lä g e r u n g s z u st a „ d. Wir
ftfonJF -*' ^ an bet  Spille der vorliegerrdon Nummer verof-

'Rken Benmntmächüngen der französischen Besaßungsbehörde.
Stadt und Landkreis Wiesbaden mit Ausnah 'me

krx. rfiebrich  ist der Belagerungszustand verhängt : damit
ien' m> öie betreffenden Orte die früher bestandenen verschärf-
üin>^ oNahmen' wieber in Kraft (Pressezensur, Verbot von Streiks
ii-fhm- -Re Ansammlungen, auch private , sind ohne besondere Ge-

igung der französischen Behörde verboten.
oSflejn. Der zum zweitenmal« zum Bürgermeister der hie-

,Stadt - gewäMe - Bürgermeister Gaenßleiuj. gebürtig aus
i.cht angenommen , da eins Protestner

siewähtte- Bürgermeister
dctt die Wahl ni<"chlung aeaen Jii. MÄ»k !Ndie Wähl stier stattgefunden hatte. -

holt«» Dolsenhsim. Dks .Stadtverordneten lshnteti zum . wieder--
Den 2n .Je d '-E Bewaffnung der Feldschützrnmit Schußwaffen ao.
D»>- TfwWt statte die Vorlage erneut eingereicht und begründet.

dwErordnel« Christ bezeichnest die Begründung des Ma-
Unsinn. Durch ihre Persönlichkeit müßten sich die Be--

"sa»» Respekt' verschaffen. Die plrbeiterschaft verwahre sich d«-
'■r  ■  das, dir Beamten bewaffnet werden,

vgtzv ^Efutt . Das Schwurgericht verurteilte wegen Herstellung
3 ähen Fünfzjgmarkfchsinen den Architekten- Adolf Grimm- zu
zu% Zuchthaus , den Buchdrucker Ludwig Pohl aus Egelsbach.
Wr Gefängnis , den Lithographen Heinrich Leder ,zn einem
d>„D. .Efcingnis Leder wurde aus der Ha. ....... „„  Hast entlasten und ihm de

Begnadigung ln Aussicht gestellt̂ — Der Postausbelfer Hem-
^ !. „ , °llmann war am 30. Januar noch dein Besuch mrstrn-er
Ära,, . ^ angetrunken ..nach Hause gekommen und mit seiner
sttẑ '"«gen ^ves Essenz in Zwistigkeiten, Metten . Die Frau

SA Vauwm-

«b >5 - die Küche „nd Baumann gab durch die Tür einen Schul;
% ? ,l? Frau .so schwer verletzte, daß sie ani nächsten Tag stnrv.

' vi-inm '5^ ° -E'lEn sprachen den Angeklagten. .. einelr vatdotogiich
Murb» -dW Menschen, nur der sahrlüssigen Tötung schuldig. Ei

' wiEv ^ Monaten Gefängnis verurteilt-
Dberh .i Festgenommen wurde der Raubmörder Wuli

Land,?? xEer Kaichen, der den Photographen Bolgen auf der
- !chosi!? "^ <öchijchin Selters und Ranstadt mit emer Pistole er-

Noll? ? beraubt  Hai . Cr konnte durch «>»e» Gieheirer Krim^
8 -̂ " ' stin-r Wohnung in RcttckM verlötet x& tM imb

wwohl das dein A. aestobl«ft̂ <M -ab. uüe de»
«S5KS95 - w K * äJT - 1 9Murde.
hchT. ** «u
fEgen.'

B» •;— K. ist.' nsi-e gemeldet wird, geständig-
. "in-,. Bier schwere Jungen .siud.-aus dem-Prsvin ^ MM-

ÄriUäMMebstähle verübt, inlwm er >mtt «imm
«ii »en LaSen vorüberfuhr , 'die Schauftnste:

>r-> sind dü
Nif, und Bertz. eine ber

f » * rta “'

3n ftaln stieß «in , englisches Lastauto, das mit 20 .Soldaten
besetzt, war , mtt einem Zug der Straßenbahn zusammen. Zwei
jaiottlundsiche Soldaten wurden dabei getötet, vier - schwer und
elwa- 6 leicht, vorletzt. Bon den .Frchrgiistrn - er Straßenbahn er¬
litten nur eimge leichte-Verletzungen.durch. Glassplitter , .....
^ . oWltn . In den Waldungen von. -Selchow- wurde der .Förster
Schulze vpn .zwet Wilderern .im Kampfe durch einen . Herzschuß
getötet. . Sein jüngerer Bruder wurde durch « ittjt,
schwer verletzt. Der Vater des Getöteten -und ein rveiterer Jagd-
b«rechtigter Menchen - Kamps fort, .erschossen -einen Wilderer,
während es- dem anderen gelang, zu entkomme-n.

Der Dichter Viktor Blüthgen ist, 76 Jahre alt, in Berlin ge¬
storben.

Revifionsantrag des Fähnrichs v. Hirfchscld. Der wegen i>cs
Attentats auf.  Erzberger vom Schwurgericht -ZN Jahren Ge¬
fängnis oerurtMeXFHnrich D. Hirschfeld hat Revffwn beim Reichs¬
gericht eingelegt. Gleichzeitig wurde ein Antrag auf Haftentlassung
eingereicht und eine Kaution von 30000 Mark , angeboten. Die
Strafkämmer hat diesen Antrag jedoch wegen /Flüchtverdacht ab¬
gelehnt.

mz Amsterdam, 2. Llpril. Nach einer Reutermeldung aus
New Uork beschloß der Borstand des. Verbandes der S -euerlevte
und,.Lotfin, .der 28 000 .Mfglieder umfaßt, den achtstündigen Är-
beiismg durch den Ausstand zu erzwingen. Der gesamte Hasen¬
verkehr ruht, . . . _

' London. Ein Sonderzug , in d-m sich der Zahlmeister der
Southwest .Railway von Irland ' mit einer größeren Geldsumme für
Gehaliszahkungen befand, wurde fütif Meilen von Litnmerick ent¬
fernt von fünfzig bewaffneten Männern angel)alten . die das Geld
raubten .'

Köln.- Durch einen am vergangenen. Freitag erfolgten Zu¬
sammenstoß eines ,englischen Autos nüt einen:-elektrffchen-Straßen - -
dahnzug sind noch zwei , weitere englische Soldaten gestorben, so
daß mügesamt vier Menschenleben- zu -beklagen- sind.

Altona . ist dir einzige . Stadt , üie .die. rege Im ä.i ge Film¬
st u u d e schon.seit einem Ja .hr in den Lehrplon .sämtlicher .Schu ¬
len ausgenommen hat - Unterrichtet wird . in .drei großen,Kinos.
Altonas Vorgehen -in der Frage des .U'räer.richtLfilms .wird dttrch
die Erfahrungen des ersten Jahres aufs beste.gerechfferügt: das
moderne Anschauuugsmiliel .hat auf den verschiedensten Gebieten
bessere Leistungen zur Folge.

Sömmerda, Eine erschütternde. Todesanzeige findet sich in
der hiesigen Zeitung . Dort zeigt Frau Marie ichchonseld' mi: Am
24  März verstorben durch Erschießen durch Reichswehn-ntppen
Min lieber Mann , Otto Schönfeld, im 48.- Hebensjahre-,-" sowie
meine beiden ältesten Söhne Paul und Hermann Schönfeld im
Alter .vM 27 iM W- Jahren . '

Der den Schadcrr hat . . . . -Eiirem .Herrn in Trier -war vor
einigen Tagen en: wertvoller Jagdhund abhanden gekommen.
Jetzt erhielt der .f-err einen Brief,'- in dem ihm folgendes mitge-
teilt wurde: „Der Hund mar fett und hat sehr gur geschmeckt. Die
Haut ist in der' Gerberei und wird später zu Schuhen verwendet.
Wir können noch' mehrere solcher Hunde gebrauchen."

Letzte Mchrichim.
mz Düsseldorf. 6. .April . Der Geschäftsführer der Düfftldor-

s«r Handelskammer , Dr . Brand , Mitglied, der DemokrMchien
Partei , hat, rü'ie 'die „Düssekdorfer- Nachrichten" melden, den ihm
angebatenen Poston als WieLeräUfb 'ä -um .inistex  angt-
riommen. Er wird sein Acht schon am Mittwoch aichreten.

Die BciiKchrichligrirrtz öes deutslhcil Geschäftsträger!:'
durch Millemyd.

mz Paris,  6 . April: Der ' Mtnift 'crpräslüent richtete heute
. vwrgen au -den-beurschen Gtschäftsrrägcr- folgeiidco Schreiben:
Ich meffiem Schreiben vom 2.' April habe ich Sie gebeten, bei
Ihror Regierung--darum -vorstellig,zu, werüou, die dauernd ln das
Rührgöbiet--eindringetchcu Truppest z u r-ä ckzuziehen.  Jedoch
ist meiner Bitte bis heute lein .Gehör geschenkt worden. Ich habe
nun' die Ehre , Ihnen initzuleilett, daß .-ber -GcueralkommanÜLrrt
der Rhoinarnrce 'Lio-,Erlä -u b ni r erhalten- haß, , die SKdte
Frankfurt , Därniftadt , Homburg- Dieburg und -Hanau -mili-
täri 'sch zu besetzen.  Die Besetzung -wirb mit der vollstän-
digen '-Raumung des Ruhrgebiets ihr Ende finden. Hochachtuttgs-
völl Millernnd-

»« .P <i.rls -, 6., April . - Aon feinem Berichrersbmer - in Lon¬
don laß? sich der „Petit Poristen " U- a. mitteilen. man erkläre in
dem Foreign Office, daß die' franZosischc- Regierung,,bevor sie den
Befehd zum -Einmarsch gMtben habe- die Züstnnmünä von Lon¬
don, Rom und Washington erbetett habe -"imb. daß das brütschr
Kabinett sich augeiidlicklch darauf beschränke, L!r SituDchr ' gÄm'u
zu überwachen. Er glaubt -zu wiffen,-daß aller WährsMmllchkeit
nach, dje engltsche  Regiermig es ablehnen werde, mit Frankreich
die vier in Frage kommenden Städte zu besetzen. Sie werde sich
aber Rechenschast oblegen über den Ernst der Lage und mit einem
freundschaftlichen und günstigen Äuge , die von Frankreich' be¬
schlossene Aktion verfolgen. Man ist hier überzeugt , daß Italien
ebenso wie. die Vereinigten Staaten dieselbe Haltung eintchhmen
werden.

mZ Mailand,  si . April . „Corner « delch Sera " schreibt ZU
der Diskussion' über die Ereignisse in ,Deuffchland, welch- km
ttalietrkschen Minffterrm stättfär'won, baß Italien Frankreich seine
diplmnattsche Uni-orstützunt, gewähre !« werde, ivenn Frankreich
bbschließ«, nüliiärisch übrzugehm : Mn « Beteiligung italienischer
Trübsten bei-der Beseßmrg deutscher Städte werde jedoch als über¬
flüssig bettachtü . ' , , , -

I,,nz Paris,  6 .. April . Havas meidet: Die Regierung - fetzte
de w außw 'ä rtigetz Vertretern  ihre Haltung gegenicher
f -eutstblarrd in der Frage der Besetzung des Ruhrbeckens aus¬
einander . Millerawd erimiN'te daran , daß er wünschte, mit
DeuffM-and -che- wirtstlMüichot, -Verbindungen wiMr aufzuneh-
„Mi Er verkenne die -fetzt eingwretenim Schwierigkeiten Nicht,
.ch-c Deutschland— so führte er aus — brach die gebieterischsten
LrststnmuRgrn d-s 'ÄMtrnges ,von Nersuilles,-. indem es d« n Druck
der militärischen Partei Nächgab. Die .Rachrichteu, die mir er-
baliett. mÄden- Ne MilttWWe Svtrrventton im Ruhrbecken. Diese
bedeut,t dm schwerste Gefahr für die SicheriM der Bevölkerung
des Industriegebietes - Die Nichterfüllung der Klauseln bezüglich
der Eittwaffnung und Austtefening von -Munition erlaubte allein
den Widerstand in Berlin und die Bewaffnung der Roten Armee.
Di- Artikel 42  und <13 des -Vertrages stellen d«it ununwänglich
notwendigen -Schutz Frankreichs dar - Der englisch-amerikanische
GG-aitti 'evertrag fieht' m  Falfi der .Nichtr-usführung den ' casus
faedertü vor - Das schnelle Aorgehen int Nuhrgebiot zusingt qlso
pje Rotzierung', dfe nrilltärischen -Maßregeln ins Auge zu saßen-,
tji, öftt Charakter von. VotsichtsnnrßregEln tragen '. Mts Schrei¬
ben, d«s au. m  si-MZöfffchen Derirebtr irrt WtsISNde bezüglich der
VreigniW int Rtthrbecken gerichtet winde, ist getiäu unffchrieben
und 'eutfchlosseu, versöljMe.ud UM ivi'lrdia : Herr Göpver! bemiilste
si‘>- noch einmal - im Mnisteriüni des' U.'.lSwürtigün unsere Per-
1,'«ter über den Charakter der--desttschet! OperMoneu -lllst Rährge-
bit-ut sm- uttterrrchwn. Et bestand duruus, der französischenRegie-
iiiUg rum LÄimffemaßruchme'tt abztirajen - Dir Reichswehr setztei
gestern den Kamps aufs .Harwäckigste gegen die Arbeiter fort.

Die deutsche» Truppen tönzehtrier-en sich. Die Division not»
Munster drang zuerst in die neutrale Zone eilst / Es ist zu wün-
scheu, daß bis Besetzung Frankfurts . ohne Zwischenfall vor sich
gehst ebenso wie das starke Frankreich mit Maß pon seinem
Rechte Gebrauch nwchr und die Zwangsm.aßnnhnten ergreift, die
es für .notwendig hält, um Deutschland zur Achtung des Friedens-
vertrages wieder zurllckzuführen.

Die detüsche Antwort.

mz B e r I i n , 6. April . Der deutsche Geschäftsträger in
Paris , ist. angewiesen , der sranzäsischen Regierung eiste Note
zu übergeben , in der es u . q.  heißt : Durch .Note vom .0. d.
Mts . hak die französische Regierung mitteüen taifan , dafi Der
tmnmcmdisrends General der Rheinarrnee Befichl erhalten
Hube, 'sofort die Städte Frankfurt , Homburg , .Hänmi, . Darm-
padr und Dieburg zu besetzen. Die fj-anzöflsche Regie rillig
hat milgeteilst .daß die Besetzung ihr Ende erreichen werde,
sudatd die deutschen Truppen die neutrale Zone vollMristlg
geraurm hätten . Die deutsche Regierung muß gegen
das Bsrgehoit der sranzäsischen Arnive die schärfste
Verwahrung einlegen . Es kann unmöglich die Absich-
ded Vertrages von Versailles gewesen sein, Deistsch-
istnd zti verhindern , in einem Teile seines Gsbieies
die Orditung , die . durch Räuber - und Mörderdastdeu
auf das schlimmste gestört worden ist, so rasch wie möglich
Meder herzuftesten . Die detstsche Regierung -hätte unöet-
MtWortffch gehandelt , wenn sie .länger gewartet hätte .. Die
Ereignisse hätten ihr auch -bisher recht gegeben , Ueberall dä,
wd die Truppen angelanat ,sind , ist die Bewegung rast !) zu-
>amme«gebrochen . Die Befürchtung , daß gerade das Ein-
ntckest von Wuppen dis Vernichtung Wichtigster gerverblj -Her
Amagen herbeiführen würde , habe sich bisher nicht bsstätigt.
Deutscherseits darf, , demnach mit -vollster ileberzeugung
oev  Standpunkt vertreten werden , daß . selbst wenn
eiste Verletzung des „Frisdeusvertragss , begangen wäre,
der , Dadurch von der französischen Regierung setzt ^vorae-
nommene militärische Aktion noch nicht gerechtfertigt
wäre . - Das jetzige Vorgehen der französischen Renicruug sieht
in schroffem Widerspruck ) zu der Note der alliierten ' und
assoziierten Negierungen vom 8. Dezember v. Fs . .UebeMes
sisi-̂ 7 M oßer die fräst,zöfische Regier -lMg . über. ‘KrtnMegsn .de
Pesitmntttngstl der,Dölkerbuisi >sakte Hinweg -gesetzt,, idle einen
integklerenden Bestandteil des Frledensvsrttages . bilde.. Die
Lösung einer derartigen Sti -citi' rags zwischen einem Mitglied
und . einem NichmiitglieH .des Bundes , dürfe zunächst nur in
interusttioualsn Schsichtungsverfahren versucht , werbön.
«chluh müsse die deutsche Regierung mit besonderem Nv<i
druck darauf Hinweisen , daß die von . der ft-anzöfischen Wtzilt-
rlmg . ergriffenen militärischen Zwangsmaßnahmen not¬
wendigerweise die schwersten Folgen in poliiffcher und wirt-
schasllichcr Beziehung haben werden . Die deutsche Regiermtg
hatte es begrüßt , dytz.-quch. die französische Regierung gerade
n > leWr Zeit zur Anbahnung einer Verständigung auf .wirt¬
schaftlichem Gebiet bereit zu sein schien. Was ' dem ,deutschen
Volke vor allem ,nottue , sei Ruhe , Nur dann - könne sich die
ArtzeitsIcisUtstg heben , daß das Volk leben und die schweren
Verpslichchngen des Friedensvertrages erfüllen könne-

inz, Berlin , 6. „April - Der, „̂Reichsanzeiger " veröffeitt-
licht das Gesetz .betreffend die Aburteilung des hochverräte-
rischen Unternehmens aus dem März 1920 und der dainit
ztisammPthängenden Straftaten durch die bürgerlichen Ge¬
richte. . ,

mz Hamm . 6. ^ N'il. In der Nacht entstand große Be-
ustruhsgüng m.egen der .Gerüchte , daß die Reichswehr in das
Bergische Gebiet vorzürückcn beabsichtige . Die Ardester-
massen beruhigten sich aber , als  die am .tli.d]e 'Bekannt¬
machung des Reichskonimissars Ecuering bekannt wurde,
wöncH ' ein derartiges , Dorgxhen nicht beabsichtigt sei. Es
wird in allen Fabriken gearbeitet . Abgegeben wurden
etwa 2000 Gewehre . Für diese Woche ist die Lebensmittel¬
versorgung ausreichend.

hmz Paris , 6.. Aprjl . Havas veröffentiicht folgende
offizielle Mitteilung über die militärischen .Opera¬
tionen  im (Sebiet von Frankfrirt.  Die gegen Frank¬
furt und Darmstadt vorgesehene militärische Operation hat
in den ersten Morgenstunden des 0 . April benonnen . Die
Truppen jjfcs 30. Korps , die daran teiluahmen , stießen aut
keinerlei Mderstand . Die ..Einschließung der beiden Städte
und die Besetzung der wichtigen Punkte an der Peripherie
war um 5,Uhr nachm , gesichert. Unsere Kavallerie besetzte
nachmittagL Hanau , das . kurz , vorher von den deutschen
Truppen geräumt worden , war . Ein Bgtaiüou der deut¬
schen, Sicherheitspolizei wurde in einer Kaserne Fräukstirts
überrascht und enttvaffnet.

GxKfirr Kaßbergs Errkslier»

Roman von Fr . L e h n e.
(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Jetzt trat er zu ihr- und nainn das Gins, das sie ihm bot. Ich
trinke auf das Wohl der Allerschönftsn, sagte er leise und schauie
tief in ihre Augen — .und dieser Piick entging Lothar nicht! Bild¬
schön sah sie aus in dem geschmackvoll.cn, Hellen'Meid--?, schöner, als
Lutz sie je gesehen! Sie paßte so gut in dieses prächtige, stilvolle
Millieu — aber nicht als Dienerin , sondern als Herrin!

Lothar saß ini Erker ' des 'Salons , etwas abseits von dem Ge¬
triebe, als ob ihn das alles nichts anginge — und doch hatte-«r ein
bestimmtes Interesse. Kautit, daß .er Uvonne und Lutz einmal aus
den Augen verlor.

Jetzt sprachen einige ältere Herren mit ihm intd verwickelte»
ihn in ein . anregendes Gespräch. Da spannten sich plötzlich alle
seine Renten . Der sungc Offizier trat wieder wie zufällig neben
Bvoüne und sagte etwas zt, ihr —- was! konnte Lothar nicht ver-
sieiun, wohl aber hörte er ihre leise Antwort - Sic stand nicht
weit von ihm eNffcrnt, hatte ihm aber den Rücken zugedrchi- Sie
fügte': ' Nicht doch. Lutz, sei doch nicht lo unvorsichtig! ,

Ev mar die Ermidening auf die Bemerkung des Detters , wie
cs ihn empöre, daß die Griisin Laßberg so untergeordnete Dienste
tun iniisse! Lothckr hatte ihre Worte ganz deutlich, vernommen
krampfhaft umklammerien seine 5)Lnüe die 'Lehne des Stuhls : et
richtete sich Halb' auf, sank aper wie kraftlos,zurück, und sein Aefichl
war aschfahl getvorden. Wie klug sic war . Der Lcuiitant soll!« nickt
unvorsichtig lei» ! In leinen Zügen arbeitete und zuckte es, als ob
er vü'n' den heftigsten törperllchen Schmerzen gequält würde, und
er müßte an sich hüllen,' tim nickst höhnisch ckMülächgü.

-Alles, alles war ja Lüge! Der unschuldige, reinste Kinderblick'
nichts weiter als rä'ffimcrie Wketteriel Er wollte nichts mehr
sehen, nichts mehr hören! Und doch nahm er die Qua! dieser
Stunde ans sich— cp ging nicht.!. Fast wollüstig durchkostete er die
Schmerzeü dieser Sn -täuschüng!

Allmählich entfernten sich die Gäste: Lütz von Brücken war der
letzte: -der Mg-

Rnii . Herr Baron , wo werdet' sie das WeihrmchUist pee-
ldben? fragte Frau AgalhA .

fch. much,nach SyiiaW  nti;ren, rtadj Vermied . Meiner,Schweller
Beclobnng soll da offiziell werden. Yvonne horchte uns, davon



hatte er j-a Nichts gesagt, Heute bekam ich die Nachricht von dem
«ichttgcu Famtlicnereignis,

Und mit n>em, nenn cs erlaubt ist, zu tragen?
O, bitte sehr, 7,Ui der Nachbarschaft— er Klickte dabei zu

Woonn« hin — mit dem zukünftigen Landrat des Krstsss, einem
->1«rrn von Hammersicin,

ilumillkürkich mußte sic seinen Klick erwidern und ein ganz
klein wenig lächeln — also hatten sich die beiden miteinander g«-
1röjt-el — für sic lag etivae Komisches darin.

Die durch seine Eifersucht geschärften Äugen ließen Lothar
auch dies,ge !)eimc Einverständnis bemerken. Er ertrug es nicht
mehr. Fast unhöflich knapp verneigte er siw vor dem gingen
Offizier.

Verzeihen Sie , Herr Baron, ich muß mich jetzt verabschieden!
Ah. Pardon, ich habe die .Herrschaften ausgüMe .'. Ich be°

daure-unendlich-
Nein, nein, Herr Baron ! — Lothar, Du. oerlprochst uns doch,

nach zu öleiden? Du willst nicht? Mademoiselle. sagen sie doch

r
_ . . . _ n

Wonne nehmen wurde, er wollte nicht die kleine blasse Mädchen-
Hand, die Ihm ein Heiligtum war, in den .unreinen Fingern des
anderen sehen, er wollte nicht vor dessen lächelndem Sicgerblick
die dunklen Wimpern sich senken sehen!

Kurz war dann sein Abschied von Mutter und Schwester.
Flüchtig reichte er auch Yvonne die Hand — ohne den geringsten
Druck— und ließ sic sofort wieder fallen, ais ob sie ihn verbrannt
hätte. Ohne dem Mädchen einen letzten guten Blick zu gönnen,
sagte er"davon.

So wenig wie heute hatte Lothar die Fuchse nach nie geschont.
Es war, als sagten seine wildstürmenden Gedanken um die

Wette mit den edlen Tieren, die er unbarmherzig antrieb.
Oh, dieses Mädchen! Wie hatte er es geliebt aus der Tiefe

seines -Herzens, mit jener Liebe, wie nur «in gereifter Mann zu
lieben vermag. Und sic halte ihn glauben lassen, daß sie ihm
auch gut sei. Und doch heute dieses schamlose Spiel mit dem aride
ren, — weil der eine glatte, huhsche Larve trug und jung war.

Oh, er hätte den Buben züchtigen mögen, der jo keck nach
dem griff, was ihm gefiel, der nicht danach fragte, ob er einem
anderen damit weh tat, ihm das Beste nahm!

Tor, der er war! Warum hatte er nicht gesprossten und sich
des geliebten Mädchens versichert?

Und wie sehr hatte er sich nach diesem süßen, blassen Mund
gesehnt, ihn einmal zu küssen! Einmal das holde Geschöpf im
Arm zu halten!

Aber war es nicht gut, daß es so gekommen? Noch zur rechten
.Zelt hatte er ihren Unwert erkannt — daß es nur Truggald war,
was er für echt gehalten — und doch drängte ihm diese Enttäu¬
schung heiße Tränen ins Angel

Das wurde er nie verwinden!
Seit diesem Tage war Lotlzar wie verwandelt. Nie wieder

sprach er in dem herzlichen Ton wie vordem zu Yvonne: nie wieder
traf sie sein warmer, liebevoller Blick, den sie stets wie eine zärtliche
Liebkoiung empfunden. Mit tadelloser, eiskalter Höflichkeit begeg¬
nete er ihr, und ihre schüchternen Versuche, das frühere Einver¬
ständnis wieder herzustellcn, Uetz er unbeachtet.

On vielen schlaflosen Nächten sragte sich Yvonne, woher dieser
jähe Umschlag in seinem Verhalten kam. Hatte er vielleicht ge¬
fürchtet, Hoffnungen, die er nie erfüllen würde, in ihr zu erwecken?
Nock war ja kein bindendes Wort gesprochen— und ein Blick, ein
Händedruck kann so täuschen. -

Sie war tief unglücklich. Jetzt schlief sie nicht mehr so gnt, und
beiße Tränen netzten Ihr Kopfkissen. Sie weinte nach dem Mann,
den sie mit ihrer, ganzen Seele liebte, ohne den sie nicht mehr sein
konnte— und er hatte sich von ihr abgewandt! Tausend Schmer¬
zen litt sie um ihn, und all ihr Stolz konnte ihr nicht helfen, diese
Liebe zu überwinden. .

Frau von Steinhagcn und Tochter schwammen im Strom der
Geselligkeit tapscr mit; längst hatten sic die Mahnuirgen und Vor¬
stellungen Lothars vergeffen und lebten lustig darauf los. Sein
blasses, ernstes Gesicht rührte sie nicht!

Lutz von Brücken wor in der Gesellschaft tonangebend. Ein
Fest ohne ihn hielt man .für undenkbar— und er stürzte sich nur
so hinein in den Strudel. Manchmal ka,n cs vor, daß er nach
Haufe ging, den Gesellschaftsanzug ablegte, eine Dusche nahm,
dcmn hinein in den Dienstanzug und fort in die Kaserne, auf den
Exerzierplatz.

Yvonne hörte so viel von ihm und nicht immer Günstiges. Zu¬
weilen sah sie ihn auch und war säst erschreckt von seinem verleb¬
ten Aussehen. Bange Sorge erfüllte sie.

Einmal begegnete sie ihm zufällig; sie sollte Konstan.ze von
der Schneiderin abholen: es nun noch zu früh dazu. Er blieb so¬
fort stehen.

Wohin des Weges, Yvonnchen?
Sie gab ihm Anttvort und sagte dann: Äut, Latz ich Dich

treffe,' Lutz! Ich ängstige mich [0' um Dich! Was ist mit Dir?
Sehr gütig. Deine Teilnahme! Doch last« mich nur — ich

werde schon mach meiner Fasson selig!
Lutz denke an Deine Mutter, denke an Großmutter! flehte sie.
Schweig fuhr er sie heftig an, wenn Du mir weiter nichts zu

fegen hast, Kleine! Spare Dir das Schulmeistern, es steht Dir gar
nicht!.,fetzre er milder hinzu, da er Tränen in ihren ängstlichen
Augen blinken sah. Heftig preßte er ihre Hand. Ich habe eine so
rasende Sehnsucht nach diesem süßen Munde, der immer so klug
sprechen kann- und doch lieber töricht küssen sollte! Er drängte sie
»7> sich, heran, und sie suhlte seinen heißen Atem. Küsse mich wie¬
der, Du Süße , dann wird alles gut. >

Lutz, Du beleidigst mich, und ich meine es doch so gut! sagte sie
ernpört. Heute ist nicht zu reden mit Dir! Adieu!..  . .u i—.miT

Amtliche Bekanntmachungen
der GLaöi Hochheim am Mai«.

Einladung.
Die Herren Mitglieder der Stadtucrordnctcn-Dersammlung

werden zu einer Sitzung auf Donnerstag, den 8. ds. Mts ., abettds
ti llhr in das Rathaus ergebenst eingetaden.

, .Hochheima. M., den 3. April 1920.
Der Stadtverordnetenvorsteher,

gez. Fr . Abt.
Tagesordnung.

1. Wahl eines 1. Schriftführers.
2. Kassenbericht vom 25. 3. 1920.
3. Erhöhung des Kredits in ifd. Rechnung beim Vorschuß-Verein.
4.  Erhöhung des Kaufpreises für eine Grabstätte.
5. Erhöhung der Anschtußkosten von Neuansck)lüssen an die

Wasserleitung.
Festlegung des Marktes auf ein dafür geeignetes Gelände,
besuch des Schlossers K. Westenderger um die Beschaf¬

fungsbeihilfe.
S. Gesuch des Totengräbers K. Treber um Erhöhung der Ge¬

bühren für Gräber, sowie Vergütung für die Instandhal¬
tung der Friedhofswege.

9. Gesuch der JndustrielehrcrinOchs bctr. genaue Festsetzung
ihrer Vergütung.

10. Gesuch der Hebammen um Teuerungszulage.
Erhöhung der Teuerungszulagen an hie Gemeindebeamten.

12. Erhöhung der Ortszulagen der Lehrer.
13. Mitteilungen. ' 1

fi.
7.

Bekanntmachung.
Nach den Beschlüssender städtischen Körperschaften ist rück¬

wirkend ab 1. Januar 1920 der Preis fiir Enttnahmc von elektri¬
schem ström für Kicht auf 1.50 Mk. und für Kraft auf 1.20 Mk.
für die Kilowattstunde erhöht worden.

Hochheima. M., den 6. April 1920. \
_ Der Magistrat. Arzbächer . ^

Yvonne ließ den jungen Offizier flehen und ging davon. Rach
wenigen Schritten sah sie sich um. Er stand noch immer auf der»
jelben Stelle und starrte fhr nach. Etwas Gehetztes, Ruheloses
lag in feinen Zügen, mrd sie l>otte 'Angst. A,n liebsten war« sie
umgekehrt, füllte ihn am Lirm gefasst, ihn gerüttelt: Lutz, sag mtr
doch, was mit Dir ist, ich weiche nicht von Dir, ehe Du nicht ge¬
sprochen!

Doch di« Zeit drängte. Ês war gleich sechs, und st« hatte mit
Konstanz« noch einige Weihnachtobcsorgungenzu rnachen. Die
Damen hatten diesmal einen größeren Wunsch, den sie sich ohne
weiteres erfüllten: ein Automobil! Beinahe kindlich freuten sie
stch, als der elegante Kraftwagen zum ersten Mal« in ihrem Haufe
einftchr— als ihr Eigentum!

Ein rvenig ängsttich waren sie ja. was wohl Lothar sagen
würde! Sie hatten sich wohl gchütet, ihn zu fragen. Er mußte
eben sich mit der Tatfach« abfinbe.n.

Zunr Glück war er vom 20. Dezember bis 8. Januar verreist
r * rmd wenn er zurückkam. konnte er nichts mehr an dem Ge-
jch«hk-n«n ändern.

Lothar war ganz mit stch zerfallen: er mußt« einig« Wachen
fort — andere Luft, andere Umgebung haben. Der Gedanke an
Yvonne ließ ihn keine Ruhe finden.

Warm» lieh er sich von einem Phantom quälen? Sie war
ihm doch nach keine Treue schuldig gewesen. Wenn er sehr sprach,
konnte noch alles gut werden!

Aber cs war da ettvas zwischen ihr und Baron Brücken, das
ihn fast bis zu in körperlichen Schnnerz quälte. Was er mit feinen
eigenen Augen gesehen, was er gehört, das war da — das war
kein .Hirngespinst, das ließ sich nicht wegbringen. Wie eine Mauer
trennte es ihn von dom geliebten Mädchen!

Lothar war zurückgekehrr. Die drei Wochen, die er in großer
Zurückgezogenheit in einer stillen Pension in Gardonne verbracht,
hatten ihm seine körperliche Frische wsedergegeben. die er durch
di« heftigen neuralgischen Schmerzen etwas verloren hatte.

Doch Yvonne hatte er nicht vcrgesien können!
Spät am Abend war er gekommen, er hatte deshalb in einem

Hotel in der Stadt gechlafcn und machte sich nun am anderen Vor¬
mittag auf, die Danien zu begrüßen.

Er traf Yvonne allein an: sie war damit beschäftigt, im Salon
Staub zu wischen..

Bei seinem unerwarteten Anblick zitterte sie. Durch ein Der-
halten in den letzten Wochen war sie so eingeschüchtert, und dock,
freute sie sich über sein gutes, gesundes Aussehen und sprach das
auch aus.

Mtt ruhiger.Höflichkeit antwortete er —ohne jede Wärme nn
Ton — wie man zu einem ganz Fremden spricht.

Dos Herz tch ihr weh. Es fehlte nicht viel, und die Tränen
mären ihr unaufhaltsam geflossen: ihre Lippen zitterten, und sie
mußte sich abwenden. Wenn sie ahnte, wie schwer ihn sein förm¬
liches Verhalten wurde. wie sehr er sich dazu zwingen mußte!

Hätten die Damen gewußt, daß wir Sie heute schon erwarten
durften, wären sic nicht ausgefahren: sie müssen aber jeden Augen¬
blick wiederkommen, sagte Yvonne.

Ausgefahren? fragte er erstaunt. Sv zeitig? Cs ist ja kaum
halb zwölf. Uebrigens sah ich doch den Kutscher.

Die Domen sind heute sehr früh aufgestcmdcn, kommen aber
bald zurück. Der Chauffeur — hier stockte sie plötzlich: Lothar
wußte ja noch nichts von dem neuen Automobil. Wie würde ihn
das in Auftcgung dringen!

Sie sagen Chauffeur. Wessen denn?
Nun, Sfr mistige.
Was ? Hab ich recht gehört?
Ja , die Damen haben doch feit Weihnachten ein Automobil,

entgegnet« sie mit niedergeschlagenen Augen.
Ein Automobil?
Sie nickte und warf einen scheuen Blick in sein Gesicht. Ein

jacher Zorn flammte darüber hin; er preßte die Lippen fest auf¬
einander; mit heftigen Schritten ging er einige Male auf und ob.
Bitte, Fräulein Legen«, lasten Sic mein Zimmer lüften und ein
wenig in Ordmmg bringen.

Das ift bereits geschehen. Ick, — wir erwarteten Sie doch
stden Tag. und da dachten wir —

Ich danke Ihnen . Er ging hinaus, und betrübt sah st- ihm
nach. Ihre Fürsorge rührte ihn. Denn das war doch nur von ihr
auegcgangen. solche Umsicht gab es weder bei Mutter noch
Schwestev Das Zimmer war behaglich durchwärmtrmd blühende
Hyazinthen durchdusteten den Raunt.

Doller Zorn' und Ungeduld stand er -am Fenster. Endlich sah
er den Wagen- kommen und einfahrcn.

Jetzt Härte er die beiden lachenden Frauenstimmen auf der
Diele deutlich zu sich herauftönen, Dann klopfte es an feine Tür
und das Stubenmädchen meldete, daß man ihn zum Frühstückerwarte.

Ich danke, ich habe bereits gefrühstückt. In ungefähr zehn
Minuten komme ich.

Daß ihr Stiefsohn sehr erregt war, sah Frau von Stein¬
hagen auf den ersten Mick. Ihr war doch unbehaglich zumute,
und sie überschüttete ihn tust einer Flut von Worten, sodnß er
schließlich ungeduldig ihren Redefluß abschnttt.

Mir scheint. Du Haft schlechte Laune mitgebracht, Lbttpir!
Meine Laune war gut — bis vorhin, als ich Euch kommen

sah. Ich habe keine Lust, große Umschweife zu machen. Mso
kurz: Ihr habt Euch ein Automobil angeschafft, ohne mir ein
Wort davon zu sagen!

Du warst ja nicht da!
Spare Dir doch diese kindischen Emwürfe , Konstanz«. Mir

wäre es im Grunde ganz gleichgültig, wenn ich nichtz. fürchten
müßte, daß die Anschaffung Steinhagen zur Last fällt.

Damit hast Du nicht Unrecht.
Das sagst Du. als ob das selbstverständlichsei. Ihr habt

doch die Equipage.

>enmi,|r pe, »mm gie-ioyt pur«
“ erd« oder cht Auto hohe«, I

achselzuckend.
-kenn « ich ja bereits- ,

Ganz abgesehen davon, daß ein Kraftwagen viel mehr zu unter-
tzastei, tostet als die Equipage, fo muß vor allem auch der An- -
schaffimgsprcis in Frage gezogen werden. Darf fch mal um diej
Rechnung bitten?!

Er sprach in ganz ruhigem Konbersatianston, faß auch ;
mächlich int Sessel, ein Bein über das ander« geschlagen. Arm« '
über der Brust verschränkt— nur seine Augen redeten eine an- -
der« Sprache. Es wetterleuchtetein ihnen, und ausgeprägter als -
je war die scharfe Falte über der Nast.

Doch etwas zögernd stand fetzt Frau Agctthe auf und brachst:
di« Rechnung herbei. . Eine größere Anzahlung habe ich schon4**
macht!

Wieviel, bitte?äweitausend Mark.
ui ! Dann lassen wir die Anzahhungverfallen und ihr gebtf

den Wagen zurück! meinte er gleichmütig.
Das geh: doch nicht. Was denkst Du! Was würden di«:

Leut« dazu sagen! Das ist ja Heller Wahnsinn!
Die Stimmen von Mutter und Tochter klänge» erregt durch- jeinander.
Nicht größerer Wahnsinn als die Anschaffung eines Wagens f

der Eure ilterhättmss« bei weftem übersteich-
Das sagst Du! Und wir leben so einfach!
Jetzt muß:« er doch lachen. Höhnend klang es durch de» tJtainn.
In der Tat, Eure Lebensführung ssi sehr einfach — fo ein- :

fad;, daß sie die Kräfte Steinhagens bedenklich übersteigt! M
müßt sparsamer leben — und vor allen: — der Wagen könnt i
heute noch aus dem Hause; ich kann ihn nicht bezahlen!

Du lnußb es — das bfft Du uns schuldig! Wir geben doch di« *
EMipag« dafür auf! Verkaufe außerdem ein Glück Feld, ttnifr
Kühe, dann hast Du dl« Summe.

Soll ich nicht gar Steinhagen auch gleich verkaufen? sagte er!
grimmig. Dann hättet Ihr ja genug zum Ausgebern An Eures
Zukunft üentt Ihr wohl nicht.

Das beste wäre es ! Dann hätte aller Streit ein Erbe! be
merkte Konstanz«.

Du solltest Dich schämen. Kbnstanzc, das zu denken, gefchweigr\
denn auszufprechen! Seine Stimme bebte vor Erregung. SWj.
habe redlich für Euch gearbeitet —

Für Dich wolss nicht? warf Konstanz« sckmippisch«in. -
-gehört wohl Steinhagen nicht?

Aus dem Papiere — allerdings! Doch Ihr habt mehr davor:
als ich!

Dein guter Vater, Lothar, mein seliger Mann, hat besser im* r
nobler für mich gesorgt, als Du! sagte Frau Agathe mir wslner i
sicher Stimme . •

Ja , indem er Steinhagen in einer Weise belastete, die allgr- l
menies Kopffchütteln erregte. Und ich halte arbetten nrilff«*'
schlimmer als em Taglöhner, um mir den Besitz meiner Värer,
erhalten, um wenigstens die drückendsten Derbindlichketten abzu- ;
losen. j,

. Wenn es so stand, warum hast Du Stenchagen nickst ver¬
kauft, datnals, als Dir Fabrikbesitzer Clemens das so voi-reilhast«
Angebot machte?! Für das Geld konntest Du längst eine airdctt
Klitsche haben!

Wenn Mmna das sagen würde, würde ich es begreiflich
den. da sie aus einer Splstire stammt, der das Mnvußtsei"
eigene Scholle wohl am frenwesten von allen ist.

Frau Slgathe wollte auffahren: sie war dunkelrot ui^
schnappte nach Lust. Bitte, möckstest Du erwas erwidern? fragt« 0
kalt. Nach der fassungslosen Frau hir.überblickend. Darm wandte
er sich nach -der Schwester. Dir aber, Kvnstanze. hätte ich dot'
mehr Herrengefühlzugettaut! Hast Du so wenig Stotz und An¬
hänglich kest— und Verständnis für das, was Dir bis aus eine«» -
alten Adelsgefchlecht das Höchst: iein müßte?

Ich habe damals nicht gezöz- rt urü>die llniform ausgezvgtt''
-trotzdem es mir bitterschwei wu. de, weil ich gern Soldat wa«,
und bin doch«in Bauer gcn ö-rben, wie Du so oft höhnend be¬
merkst. Aber es galt, Steinhagen zu retten — und die Hand
Herrn tat not! Wer sollte für Euch sorgen, wenn alles zusammet¬
brach— damals, als der Pater so plötzlich starb —- _

Und umr es nicht in Deinem -Interesse mit?
Gewiß! Ader Ihr habt nie gefragt, ob es mir leicht wurK

oder schwer! Pater hat mtt durch seine Bestimmungen wirst^
ein Opfer auferlegt. An mich habe ich in den letzten acht Jahre-
nicht denken können. Einen eigenen lhausstand zu gründen. &>'-
wäre mir auch heut« nvck, schwer. "

Da , nattttlich, wenn Du ein Mädchen ohne Bernrögen heircst̂ -
wolltest! Welcher Lanbwirt könnte das?! Du muß: mtr docl
mein Kapital auszahlen, sobald tch heirate!

Das würde mtt jetzt uinnöglich sein! Ich Hab« keine Crspb̂ s
nlfl« machen können. Ja, wenn Ihr -draußen in Gteinhage"!
wohntet, wäre es anders gewesen. Aber zwei Haushallungchi
wirft «s nicht ab. Wozu dieses kestlpielige Haus in -der Stadi"f
Man -hätte es vermieten können!

O. 0 Lothar , diesen Gedanken laß fallen! rief Frau Agasî"-
erregt. Uebrigens hat nrein guter Mann mir dieses Haus ob z
Wirwensitz beftinunt außer der Rente von zwolftachend Mark b-' l
Jahre.

(Fvrffetzun, fallt .)

Bekanntmachung.
Es ist Veranlassung gegeben, darauf hinzuweisen, das, die

öffentlich angeschlagenenBekanntmachungender Behörden, Insbe¬
sondere der Besatzungsbehörden nicht brichädic-t, beschmutzt oder ab¬
gerissen werden. W!,r gegen diese Anordmmq verstößt, wird aus
das strengste bestraft. Die Eltern sind für ihre Kinder haftbar.

Hochheima. M ., den 6. April 1020.
Der, Bürgermeister. A rz bö che r.

. . . . 1 — - . . —- -
Bekanntmachung.

Detrisst Tubettuiose.
Auf das iin Rathaus angeheftete Plakat betr. Ausstellung des

Tuberkulose-Wondermuseums des Deulschen Zetztral-Komitees zur
Bekämpfung der Tuberkulose wird hierntit hingcwlesen.

Hochheimn. M ., den 6. April 1920.
Der Bürgermeister. A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Di« Gemeinde hat nach einige Zentner Frühkartoffeln zur

Saat adzugeben gegen Umtausch von Spcisekartoffeln. Die Ein¬
wohner, die solche noch wünschen, wollen sich umgehend-im Rat¬
haus« Zimmer 3 a melden. Der Preis beträgt 35 Mark pro Ztr.

Hochheim a.  M ., den ?. April 1920. '
_ Der Magistrat. Ar zbächer.

Anzeigen-Teil.
» BekannimLchunß.

Hiev und auSwartS wohnende Verivnen . welche bereif sind,
kleine Kinder , nomsnltich lvlcbe im crüen und zw - iren  VrbeaS-
jabrrJ für Aechnung des F-jiriarKcamtg oder der General - und
GerukSbormnndictiaft in Pfleg-» zu nehmen, werden «tjuchtz sich
baldigst im städtischen Bckwaltnuaenedäude . rviarklllratze ! ,
Zimmer Nr 17,  vvrmritaqs zwischm9—13 lihr zu melden,

Die Meldungen t-vnnen auch aut schrfltiichem Wege i-riolgen
Aemerkl wird, düc sür Kinder im ersten LebenSiabre ein Mlege-
geld bis zu 78 Mk mvnotiich gezahlt wird.

Wiesbaden, den ZI. März 1920.

Der Gemelndewalsenrak.

Prtm. Gold. Medtil!« ReJjgJJj
^aSäii - FraxIs

Wlwfcaden , yriwdrlriwtr. 50 * *

ZahnschmerzbescUlgung » Zahnziehen , Nerviöt^ '
Piombieren, Zahnregulierungen , KänstL Zahö'

ersaiz in div. Ausführungen a, a. m.
Sprecimt . : U—8  Uist *. TeleSoaa

Dentist des Wiesbadener Beamten-Verein#.

n. r.  p.

Aftl -BJj Abt. >
I». RI).

Berlin •Johannisthal.

2000  Stück

»Er W
zu m-rhiiuten.

Andreas Semm'er,
^"rllgar e» lBh Ingau)

Nuttändigcs
Mädcheu

tag- siinr gsiircht.
Näheres Fil .-Erp. dos Hochh.

Stabranzeigers, Hochheima. M.

SHirm-Mparatürerr
schnell und billig» ,,

tRutiabr . Kochheiw, Minl -»rg>'

**?®n6iör(Xani
das im Weinbergsgeländc
angelegt mil Ob!tsträuch,ra ibel"
stämmig), ist zu mrkauien I

Näheres Fil .-Exp. des Hl>̂
Stadtanzeigers. Hochheima. 't ,
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